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Sonntag, den 21. November (3. Dezember) 1899, 


— en 


A b onnements: Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich inclufive Zuſtellung; 1 we 
pr. Poſt: Kednckion und Gryedifton: 


Inland, ‚vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


—— 6 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
— — — . a na 222 ————— U— ũ . —— — — en 


Keese eee eee 


Erſte Goldbaroque⸗Rahmen-⸗Fabril, 


verbunden mit einer Spiegel-, Bilder und Nunſthandlung von 


J. BERGER 


Einrahmung von Bildern, Specialltät: künſtlich in Seide gewebte, ſowle Oeldrudbilder u. 
Oelgemälde. Spiegel in großer Auswahl, Lager hochfeiner Bilderrahmen, eigenes Fabrikat, 
großes Lager von Gold- und Politur-L:iften, 

Für Geſchenke geeignete Niuhelten als: Haus ſergen, Wandſprliche, ſilberne und 
goldene Hochzeitskränze mit in Metall geprägten oder geſtickten Bibelſprüchen und Inſchrif⸗ 
ten in prächtiger Ausführung. Vergrözerungen von Portaits nach jeder Photographie in 


Belauntmachung der Staatsbank. 


Die Staatsbank bringt zur allgemeinen Kenntulß, daß in Erfüllung der Allerhöch ſten 
Bırfügung, die am 18. Dezember 1898 erfolgte und in Ne. 1 des „Coopauus ysaroHcHiä u gi 
uopazeniä Ilpasuresserza“ fü: das Jahr 1899 veröffentlicht worden it, als Termin für 
endgiltigen Umtauſch der noch im Verkehr befindlichen Wietall-Deboßtten- Quit. 
tungen durch die Stastsbank der 31. Dezember 1899 feſtgeſitzt iſt und daß nach dieſem Termin 
die zur Ein löſuag nicht vorgeſtellten Dulttungen Ihre Ahe nder Sablungakguft, Nett v rlleren. 


1 Hotel „Der Fürstenhof“, 


Potsdamer Platz. Berlın V, Leipziger Platz. 
Vornehmes ruhiges Familienhotel I. Ranges. 


Bevorzugte Lage. Gegenüber Potsdamer Bahnhof, nahe Friedrichstrasse 
Bahnhof dicht am Thiergarten. Comfortable Einrichtung. Elektrische Beleuchtung 
in allen Räumen. Zimmer: Parterre bis dritter Stock. 3 ’ 
Besitzer Heinrich Quitz, 
langjähriger Inhaber des Hötel Galisch in Breslau. 


Lodz, Pefrikauer- 
Straße Nr. 149. 


Ae 


hocheleganten Rahmen. 


Glaſer⸗Diamanten. 


. 
Die Akliengeſellſcha t 


der Warſchauer Teppichfabrik 


empfiehlt 
Teppiche, a rag Uiſchdecken, Rappen, Gardinen, aus- und inländiſche, Möbel ⸗ 
ſtoſſe in Seide, Wolle, Mojalre und Jute, Plüſch jeder Art u. ſ. w. 


Smprena- und Savonerie- Teppiche köanen in feder Größe aus einem 
Stück und in jeder beliebigen Farbe hergeftelt werben. Specielle Belpnungen genau nach 


Wunſch. 
Repräfentanten: A. Marcus und L. Grünfeld. 
Petrikauer⸗Siraße Ne. 44. 


SSeeeeeeeeceeeeeeee 


In der Heilanstalt ur Zahn- uud Mundkrankhaiten, aur Berger, vorden 


künstliche Zähne Gadaen ange e 


Gaumen eingeselzt. 


Kinder und die Jugend mit 
Kos vielen Beilagen u Prämien, 


HDD 


3 werden „5 in denn 
!Buchhandl. der Gesell, M. O. Wolff, 
St. Petersburg, Gostiny Dwor 18 u. 
Fee au Moskau, 2 19. 


? 


| er Pas 
Sahnen-Safelbutter, 


zu billigen Prelſen, iſt täglich friſch zu haber, 
Widzewska⸗Straße Nr. 62, Haus im Gärſchen, 
neben Herrn Teschichs Kohliaplatz. 


Die Toiletteserfe- und Parfumerıefabrık 


RICHARD WILDT, WARSCHAU 


empfielt ihr reichhaltig assortirtes Lager in Ru Toilette- und Haushaltungs-Seifen, 
sämmtlichen Cosmetics, Pomaden, Fixateuren, Cölnischem Wasser, Extraits in bekannt 
guter Qualität, 


Letzte Neuheiten: 
Peau d’Espagne Seife, 


Niederlage in Lodz: 
Petrikauer - Strasse Nr. 33. 


Winterpaletsis 


von Rbl. 13 60 auſwärts. 


Mariuarkaanzüge „ „ 12.75 5 
N BT 3 — 5 
Schülerinzüge hn ene 
Schüler Schinels it ß t — 


ſtets auf Lager bei 


Emil Schmechel, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Ne. 98. 


Jedes im Laden befindliche Kleidungsſtück iſt mit dem 
feften Verkaufspreiſe ausgezeichnel. 


Jris-Seiſe, Gloria-Seife. 


Dr. E. Sonnenberg, 
aue blleßlich Haut ⸗ und neuer. Kraukbeiten. 
Sprechſtunden: von 10—1 und von 3—8 Uhr 
Nachmittags. 
Cigelniana Nr. 14. 


PFEFFERKTICHEN 


vorzüglicher er tät in berſa iedenen Gat ungen aus reinem Honig in Päckchen und auf Gewicht, ſo vie vorzü gliche 
Tbeekuchen, „Boeren“, „Trans paaler“, „Caluski“, „Paluszti u. dgl. zu 40 Kop. pro Pfund, ferner gegen 
Husten: „Bruſtbonbons“, Eidiſch,, Malz-, Rräuter⸗ und Honig-Von! ons, empfiehlt : 


Die Conditorei von J. Sz magier, Petrikauer⸗Str. 28. 


A KAN TOR 


Petrikauer - Straße Nr. 16, Haus 3 
hat bel ſelnem jängſt ſtattgehabten Beſuch in Antwerpen, Amſterdam, Paris und Genf bedeutende 
günſtige Einkäufe gemacht und empfiehlt dem geehrten Publikum ſein beſt aſſortirter Lager von 
Bielllanten und bunten Edelſtelnen, Bijonte:ien und Riegen in den neue ſten Deifins aus den erſten 
Fabelken, Uhren, Ketten, ſowle andere Gold, u. Silber⸗ Sachen, Cigarren u. Gigaro ittaEtulo, 
Traut inge etc. etc. unter Zuſichtrurg reellſter B: dlenung u. civiler Preiſe. 
. 


r . nnen 
DDs αε,ð,/ea e οẽꝭCa 


Zahnarzt 


R. RITT, 


Petrikanerfir. 69, vis-a-vis dem Rp, 
Künfilihe Zähne und Plomben. 
Seseeeseeesoe see eee esse 


Dr. mad. J. LUKASIEWISZ, 
Geburtshilfe, Frauenkrankheiten. 
Sprechſtunden: von 8—11 Vormittags u. 4—7 
Nachmittags. 
Peirlkaue⸗Straße Nr. 101. 


Ser age 


Großes Lager gebogener Möbel aller Art — Lager von Schelbenglas und 


„Jahrgang. 


— — 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Selte 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zelle. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
+ 


Filiale Rokocinere 
(dtöwna).öfr, Nr. 3, 


WEIEHEHEHEHEIEIEIEHESE 


00 OD. 
. Gymnaſtiſch⸗Hygieniſche Anſtalt 
von 


Surowiecki, 


Mikolajewska 22, 
theilt Nückgrat⸗Verkrümmungen und verfertigt Cor⸗ 
ſette und allerhand orthopädlſche Apparate. Schwe⸗ 
diſche Oymnaſtik für Erwachſene und Kinder. 
Unterricht im Fechten und in der Alhlellk. 


Dr. A. Steinberg, 
Ceglel niana - Sir. 57. 
Special ⸗Arzt Orthopädiſt, 
bellt ia ſpeclell eingerichteten Räumlichkeiten Näck⸗ 
gratsverkrümmungen, Schiefhals, Erkrankungen des 
Nervenſyſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpt⸗ 
nale Kinderlähmungen etc. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts · und 
veueriſche Krankheiten, 


Zawadzka⸗ Sitaße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grobensti. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Dr. med. 


H. Braeutigam 


Promenadenſtr. 29. 
Sprechſtunden von 10—11 und 45, 


Zahnarzt 
B. Klinkovsteyn, 
Petrikaner-Ziraße 47, 


1. tage, 
Sprechſtunden voa 9—1 und von 3—7 Uhr 


ul 


r 
Dr. Wincenty Gajewicz 


choroby WEWNETRZNE i 
DZIECINNE, 
Nowy Rynek M 5, dom p. Zuby. 5 
D eee r ee eee, 
Orr sılar —— 


Dr. W. Laski, 
Kin dera 1717 
Petrikaur⸗Straßt Nr. 12 te Poludnlow ) 
vis-d-vis Schilblers⸗Niubau. 
Sprechſtunden: 


. 


von 9 bis 11 ud von 3 bis 
6 Uhr Nachmittags. 


Dr. L. Falk, 
Epkihlart für Haut: und Geſchlechis⸗ 
krankheiten. 
empfing: von 9—11 und von 4—6 Uhr Nach⸗ 
mittags, für Damen von 6—7 Uhr Nachmittags. 
Petella ter- Straße Nl. 7. 


Dr. Rabinowicz, 
Specſalarzt für Hals, Mafen: und Ohren⸗ 
krankheiten, Sprachſtöcungen. 
Sprechſtuaden: von 10—12 und von 5—7 Uhr 
Nachmittags. 

Cegelnlaua Nr. 38 Haus Monat. 


} 
2 


Lodzer Tageblatt. 
7 


Magazin von Kinder Garderoben 
Szta m & Luzi s ka, 


Warſchau, Marſchallo vska Ne. 150, im Haufe des Herrn Herze, 
empfiehlt zur Weihnachts ſalſon in großer Aus wahl für Rua ben und Mädchen: Klelder, 
Mäntel, Anzüge, Wäſche, Hüte und fämmtliche Tricotagen zu ſehr mäßigen 


Preiſen. 


— 


Politiſche Rundſchau 


hat es für gut gehalten, dem Beiſpiel ſeines 
Collegen, des Erſten Lords des Schatzes, innerhalb 
24 Stunden zu folgen, den Buren vorzuwerfen, 
daß fie das Wäſſerchen getrübt, zu erklären, daß 
England für Gerechtigkeit, Freiheit und für ſeine 
Oberherrſchaft in Afrika kämpfe, für die Achtung 


feierlich abgeſchloſſener Konventionen in den 
Krieg gezogen ſei, und daß es dreimal ſo viel 
Truppen, wie bisher einſetzen wolle, um ſtatt der 


erriſſenen Conventionen den Buren den britiſchen 
illen als Geſetz aufzuerlegen. Chamberlain hat 

einer Rede, die er in Leiceſter gehalten, 
den Gedankengang der Anſprache in Dews⸗ 
bury noch einmal ausgeführt, nur mit ein 
wenig anderen, ... ſchärferen Worten, mit kräf⸗ 
tigeren Schlußaccorden, mit ſtärkerer Betonung 
der Rechle des Siegers und der Abſicht des Sie⸗ 
ges. Er führte aus, der Krieg mit der Südafri⸗ 
kaniſchen Republik ſei der größte, den die jetzige 
Generation erlebe. England habe direct vom 
Kriege nichts zu gewinnen. Wenn der Union 
Jack morgen über Transvaal und dem Oranje⸗ 
Freiſtaat wehte, dann würde das einzige Ergebniß 
ſein, daß dort gute Verwaltung, Gerechtigkeit und 
Gedeihen herrſchten, ein Gedeihen, an dem Eng⸗ 
land mit der ganzen civiliſirten Welt theilnehmen 
würde. Die auswärtigen Kritiken, die von einem 
Kriege der Habſucht und der Ranbgier ſprächen, 
die kennten weder England noch den Grundſatz 
ſeines Vorgehens, demzufolge das Mutterland 
niemals pecuniäre Wohlthaten von feinen Colonien 
verlange. England kämpfe für Gerechtigkeit, Frei⸗ 
heit, für die Achtung feierlich abgeſchloſſeuer Con⸗ 
ventionen und endlich, um einem Angriff gegen 
die Oberherrſchaft der Königin Widerſtand zu 
leiſten und um ſeine Stammesangehörigen gegen 
Unbill und Ungerechtigkeit zu ſchützen. Chamberlain 
führte dann weiter aus, man ſpreche von Traus⸗ 
vaal als einem ſchwachen Staate; im Augenblicke, 
als der Krieg ausbrach, ſei Trausvaal aber der 
mächtigſte Staat Südafrikas geweſen. England 
müſſe ſeine Truppen 6000 Meilen zur See und 
dann noch 1500 Meilen auf dem Lande befördern. 
Unter dieſen Umſtänden müſſe man den Kriegs⸗ 
ereigniſſen mit Gleichmuth folgen und bereit ſein, 
Niederlagen hinzunehmen; Siege dürfe man nicht 
übertreiben, und mit feſtem Vertrauen müſſe man 
das Ende des Krieges abwarten. Die Armee in 
Südafrika werde binnen kurzer Zeit auf 80,000, 
vielleicht 90,000 Mann gebracht werden. Chamber⸗ 
lain ſchloß, nachdem er die Haltung und die 
Politik der Regierung im Einzelnen vertheidigt 
hatte: 

„Was die Zukunft betrifft, ſo werden gewiſſe, 
nicht kleinliche Grundſätze die Haltung der Regie⸗ 
rung beſtimmen. Die Buren haben durch ihr 
eigenes Vorgehen eine ganz neue Lage geſchaffen, 
die Conventionen zerriſſen und uns eine unbeſchrie⸗ 
bene Tafel in die Hand gegeben, auf der wir nie⸗ 
derſchreiben können, was wir wollen. Jede Regie⸗ 
rung, welche es nochmals in die Machl der Repu⸗ 
bliken legte, ihre Intriguen gegen die Vormacht 
zu erneuern, würde die Reichsintereſſen verrathen. 
Auf beiden Stellen, im Sudan und in Südafrika, 
hoffe ich, wird die Zukunft die Opfer rechtfertigen, 
welche wir bringen müſſen.“ 

Die Dinge haben ſich derart zugeſpitzt, daß 
Chamberlain der leitende Mann der engliſchen 
Politik und mehr als das, daß er der Repräſen⸗ 
tant des britiſchen Nationalwillens geworden iſt. 
Die Buren werden aus ſeiner Rede erſehen, daß 
zwiſchen ihnen und England keiner Vermittlung 
Raum gelaſſen iſt, daß einzig die Waffen die neue 
Lage geſtalten können, daß deshalb vorerſt nur 
Kanonen und Gewehre ſich unterhalten können 
und daß man ihnen, ehe man ſie beſiegt hat, be⸗ 
reits bedingungsloſe Unterwerfung zumuthet. Man 
wird daher damit zu rechnen haben, daß die Bu⸗ 
ren bis auf den letzten Blutstropfen ſich verthei⸗ 
digen werden. Neuere Nachrichten vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz lagen heute Vormittag nicht vor. Wäre 
der Sieg am Modder River die von den Englän⸗ 
dern erwartete Entſcheidungsſchlacht geweſen, ſo 
würden wir ſicher bereits Telegramme über die 
Entſetzung Kimberley's und über den Einmarſch 
in den Oranjefreiſtaat beſitzen. In den franzöſi⸗ 
ſchen Blättern finden allerdings die den Englän⸗ 
dern am wenigſten günſtigen Auffaſſungen eine 
Freiſtatt und jo hat ſich auch der Temps aus Lon⸗ 
don melden laſſen, man ſchätze die Verluſte Lord 
Methuens im Gefecht von Modder River auf 1500 
Mann an Todten und Verwundeten, während 
man die Verluſte der Buren im Vergleich mit 
den eugliſchen ſehr gering, und zwar auf 400 
Todte und Verwundete berechne. Es beſtätige ſich, 
daß eine große Burenabtheilung von Mafeking und 
Kimberley und wahrſcheinlich auch noch andere 
Burenabtheilungen Lord Methuen eutgegenrückten. 
General Cronje befinde ſich an der Spitze 
en 4000 Mann im Anmarſch gegen Lord Me: 

uen. 

Zwiſchen den Siegesbulletins der Engländer 
und dieſen Rabenklängen wird man wohl die rich. 
ge Mitte zu ſuchen haben; das Ausbleiben der 


in 


Depeſchen, das anſcheinende Halt der Action, d 
Worte Chamberlaius, die vor übertreibende n Sie⸗ 
gesnachrichten warnen, ja auf kommende Nieder⸗ 


die 


Herr Joſeph Chamberlain deuten. 


lagen vorbereiten, find nach folder Richtung zu 
Vom Kriegsſchauplatz 
Die von den Engländern als großer Sieg 


mit Jubel ausgerufene Schlacht am Modderfluß 
ſcheint durchaus kein ſo großer Erfolg der eng⸗ 
liſchen Waffen geweſen zu ſein. Man darf doch 
nicht annehmen, daß der engliſche Befehlshaber 
ſelber ſeine That herabſetzen werde, und der jetzt 
vorliegende Wortlaut der Depeſche verräth ſehr 
wenig von Siegesfreude. 
lich die 

Depeſche des Generals Buller 
an das Kriegsamt: 

„Lord Methuen berichtet in einem Telegramm 
aus Modder River vom 28 d. Mts., daß ſeine 
Streitmacht an dieſem Tage um 5 Uhr früh vor 
den Stellungen des Feindes anlangte, Die Boeren 
waren am Modder River ſtark verſchanzt und hin⸗ 
ter Vertheidigungswerken gedeckt. Da der Fluß 
hoch ging, war es nicht möglich, ihre Steklung zu 
umgehen. Der Kampf begann um 5½ Uhr mit 
dem Vorrücken der Artillerie, der berittenen Sufan- 
terie und der Cavallerie; die Garde⸗Infanterie 
ſtand rechts, die 9. Brigade links von der feind⸗ 
lichen Stellung. 

Um 6 ½ Uhr begann der allgemeine An⸗ 
griff in weit ausgedehnter Formatiou mit Unter⸗ 
ſtützung durch die Artillerie. Die geſammte Streit⸗ 
macht der Boeren in der Stärke von 8000 Mann 
nahm an dem Gefecht mit zwei ſchweren und vier 
anderen Geſchützen Theil. Der Kampf war ſehr 
erbittert und dauerte zehn Stunden. Die 
liſchen Truppen kämpften ohne Waſſer und ohne 
Nahrung in der Sonnenhitze 
Feind, ſeine Stellung aufzugeben. 


überſchreiten zu laſſen. Lord Methuen ſpendet allen 
an dem Gefecht betheiligten Truppen und nament⸗ 
lich der Artillerie warmes Lob. 


Es iſt hier beſonders hervorzuheben, daß nur; 


eine kleine Abtheilung engliſcher Truppen, der 
es hoffentlich noch ganz gut geht, den Modder⸗ 
fluß hat überſchreiten können. Das deutet 
auf einen vollſtändigen Sieg hin, und wenn ge⸗ 
ſagt wird, der Feind ſei gezwungen worden, ſeine 
Stellungen aufzugeben, fo kann dies aus ſtrate⸗ 
giſchen Rückſichten geſchehen fein, und es iſt mög» 
lich, den Ausgang der Schlacht als unentſchieden 
zu betrachten. Es iſt eine alte Boerentaktik, ein 
Terrain ſchuell zu räumen, um dann ebenſo raſch 
und plötzlich wieder zu erſcheinen. Von 
Verfolgung der Boeren hört man nichts, ebenſo⸗ 
wenig — und das iſt beſonders bezeichnend — 
von einer Gefangennahme feindlicher Streiter; 
überhaupt wird über die ganzen beiderſeitigen Ver⸗ 
luſte ein beredtes Schweigen beobachtet. So lange 
das nicht nachgeholt iſt, wird es dem kritiſchen 
Beobachter ſchwer fallen, an einen „großen Sieg“ 
der Engländer zu glauben. 


Zur Lage bei Kimberley 
meldet ein Telegramm: 

London, 29. November. Ein Telegramm 
aus Kapſtadt meldet: Der com mandirende Ge⸗ 
neral ſendet eine aus Pretoria erhaltene Reuter⸗ 
Meldung; danach machten die Engländer verſchie⸗ 
dene kleinere Ausfälle aus Kimberley, um die 
Bahn zu repariren, wobei kleinere Boerendetache⸗ 
ments zurückgeſchlagen wurden. Die Eugländer 
ſollen auch verſucht haben, Kimberley auf der Oſt⸗ 
ſeite zu verlaſſen, um ſich mit Methuens Colonne 
zu vereinigen. 

Wie aus London weiter telegraphirt wird, 
veröffentlicht das Kriegsamt in derſelben Sache 
folgende Reuterſche Depeſche aus Pretoria vom 
27. v. Mts.: General Dutoit berichtet: 

Die Engländer machten Sonnabend früh einen 
Ausfall aus Kimberley und gaben in der Dunkel⸗ 
heit Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer auf die Boeren 
ab, und zwar an der Stelle, wo 300 Mann des 
Commandos von Bloemhof anfgeſtellt waren. 
Dutoit, der neun Meilen entfernt ſtand, eilte mit 
100 Mann dem Commando zu Hilfe. Neun Boe⸗ 
rey wurden getödtet, 17 verwundet; einige wer⸗ 
den vermißt. Die Engländer ließen einen Ger 
meinen und einen Sergeanten todt auf dem 
Kampfplatze zurück. 

Ganz bezeichnend iſt es, daß man immer noch 
nichts darüber erfährt, wie viel Boeren bei dem 
„großen Siege“ der Engländer gefangen genom⸗ 
men ſind. Am Ende hat man aus Großmuth 
dice abgeſehen. Dagegen wird aus London be⸗ 
richtet: 

Den letzten Meldungen zufolge verloren die 
Engländer bei Modder River 1800 Mann an 
Todten, Verwundeten und Gefangenen. Die Ver⸗ 
luſte der Boeren find unbekannt. Ein weiteres 
Telegramm, ebenfalls aus London, beſagt: 

Die Meldungen, welche über das Gefecht zwi⸗ 
ſchen den Boeren und den engliſchen Truppen unter 
Lord Methuen eingegangen ſind, werden mit großer 
Vorſicht aufgenommen. Man bemerkt, daß die 


Vollſtändig lautet näm⸗ 


eng⸗ 


und zwangen den 
Dem General 
Carew gelang es, eine kleine Abtheilung den Fluß 


nicht 


einer 


Boeren, obgleich die Engländer einen vollſtändigen 
Sieg davongetragen, trotzdem Zeit genug hatten, 
ihre ſchwere Artillerie in Sicherheit zu bringen. 
Das Kriegsamt giebt übrigens keine weiteren Ein⸗ 
zelheiten über das Gefecht, daſſelbe ſcheint nichts 
anderes geweſen zu ſein, als ein Zurückdrängen 
der Boeren aus ihrer Stellung. Die Letzteren 
zogen ſich wahrſcheinlich nur zurück, um ſich mit 
den Truppen des Generals Cronje zu verei⸗ 
nigen. 


Ladyſmiths Fall bevorſtehend. 


Nach einigen Nachrichten ſoll Ladyſmith be⸗ 
reits gefallen ſein; ſchon am Mittwoch wurde das Ge⸗ 
rücht gemeldet, welches in Paris ebenfalls verbrei⸗ 
tet iſt, das aber anſcheinend den Thatſachen etwas 
vorauseilt. Immerhin iſt die Nachricht von der 
Capitulstion täglich zu erwarten; der eiſerne Ring 
der Boeren ſchließt ſich immer feſter um die 
Stadt. 

Wir leſen in den „Dresd. Nachr.“: 

Gleichzeitig mit der noch ſehr der Beſtätigung 
bedürfenden Nachricht von dem angeblichen Siege 
des Generals Methuen über die Buren geht 
uns von einer Seite, deren Zuverläſſigkeit über 
jeden Zweifel erhaben fiheint, die Nachricht zu, daß 
Ladyſmith gefallen ſei. Die Meldung iſt einer 
angeſehenen Perfönlichkeit in Dresden in Form 
einer verabredeten anſcheinend unverfänglichen Wen⸗ 
dung, welche die Paſſirung der Cenſur ermöglichen 
ſollte und auch thatſächlich ermöglicht hat, telegra⸗ 
phiſch direct aus Südafrika übermittelt und uns 
ſofork zur Verfügung geſtellt. 


Die tapferen Lanciers. 


Die New South Wales Lancers weigern ſich, 
in den Kampf zu ziehen. Nicht als ob ſie es 
ihrer für unwürdig hielten, gegen die Buren zu 
kämpfen, ſondern aus dem einfachen und logiſchen 
Grunde, weil die Sache ihnen „ſengerig“ vor⸗ 
kommt. Wenn bis jetzt hin und wieder wahr⸗ 
heitsgemäß gemeldet werden konnte, daß die eng⸗ 
liſchen Truppen ſchon auf der Ausfahrt nach dem 
Cap während der unbequemen, langen Reiſe die 
Begeiſterung, die ſie ſich bei den Hurrahs und 
Hochs der letzten Tage vor ihrer Abreiſe geholt 
hatten, außerordentlich ſchuell verloren, ſo erhob 
die ganze engliſche Preſſe ein Zetergeſchrei über 
die lügenhafte Berichterſtattung der auswärtigen 
Zeitungen. Heute muß ſelbſt die „Daily Mail“, 
die am intenſivſten gelbe aller engliſchen Zei⸗ 
tungen, ſehr kleinlauf zugeben, daß doch etwas 
Wahres an dieſen Meldungen war, und ſie geſteht 
ſelbſt ein, daß die New South Wales Lancers 
ſich einfach weigerten, gegen den Feind zu ziehen 


und in Folge deſſen nach Auſtralien beor⸗ 
dert werden mußten, wo ſie bereits eingetroffen 
ſind. 


Die New Seuth Wales Lancers find dieſelbe 
Truppe, die vor wenigen Wochen in London vor 
ihrer Abreiſe nich dem Cap in einer Weiſe ge⸗ 
feiert wurde, wie man ſie in Eugland noch nicht 
vorher, ſelbſt nicht bei ſiegreich zurückkehrenden 
Truppen, geſehen hatte. Ihr Marſch durch die 
| Stadt damals war ein Triumphzug, zu dem 
Hunderttauſende einer bis zum Paroxismus begei⸗ 
ſterten Menge Spalier bildeten, und die Lobhym⸗ 
nen, die dieſeim ſtolzen Eliteregiment damals ge⸗ 
ſungen wurden, ließen erkennen, welch' große 
Hoffnungen man auf die tapferen Lanzen⸗Reiter 
ſetzte. 
| Die Laucerd haben diefe Hoffnung nicht ers 

füllt, ſondern fie haben der erſtaunten Welt wieder 
einmal gezeigt, was engliſcher Muth und engliſche 
Disciplin iſt. Als die Reiter in Capſtadt anka⸗ 
men und von der ſchlimmen Niederlage bei Ni⸗ 
ı Holfons Neck und der Treffſicherheit der Buren⸗ 
| ſchützen hörten, fiel ihnen das ſtolze Herz in die 
Hoſen und ſie erklärten in edler Einmüthigkeit 
ihren Officieren, daß fie zu ſolcher Art Kriegsfüh⸗ 
rung keine Luft hätten, Sie hatten ſich die Sache 
| anders vorgeftellt, und da fie die Buren nur nach 


den Berichten der engliſchen Ingoblätter als feiges 
und ſchmutziges Gefindel kannten, 
ihre Aufgabe in Südafrika wäre, dem Triumph⸗ 
zug nach Pretoria ein erhabeneres Relief zu 
geben und eine kleine Fortſetzung der whiskyfro⸗ 
hen Jubeltage in London zu erleben. 
Die langen Verluſtliſten der engliſchen Armee 
| ſcheinen ihnen indeß ein gelindes Giuſeln verurſacht 
zu haben. 
Die New⸗Southwales⸗Lancers find eine Frei⸗ 
willigentruppe, und wenn ſie nicht wollen, kann 
man ſie nicht zwingen, in den Krieg zu gehen. 
Jetzt ſind ſie von Afrika wieder abgedampft, und alle 
Verſuche, dieſen Fall von ſkandalöſer Feigheit, der 
in der Geſchichte aller Kriege einzig daſteht, zu 
vertuſchen, find an der Indiscretion auſtraliſ cher 
Zeitungen, die gelegentlich der Ankunft der Lancers 
in Melbourne ausführliche Berichte über den Fall 
brachten, gejcheitert. Trotzdem wird verſucht, den 
Vorgang anders hinzuſtellen, und irgend Jemand 
aus dem engzliſchen Hauptquartier iſt auf die 
unglückliche Idee gekommen, die Weigerung die⸗ 
ſer Helden, an die Front zu gehen, damit zu 
begründen, daß über die „Löhnungsfrage Differen⸗ 
zen“ entſtanden wären. — Das iſt kläglich I 


Tageschronik. 


— Am Montag, den 4. December, dem Ge⸗ 
burtstag und Namenstag Seiner Kaiſerlichen Ho⸗ 
heit des Großfürſten Throufolgers Mi⸗ 
chael Alexandrowitſch finden in ſämmtlichen 
Kirchen und Synagogen der Stadt feierliche Dank⸗ 
gottesdienſte ſtatt. 

— Nachdem der bisherige Gehülfe des 
Warſchauer Generalgouverneurs für das 
Polizeiweſen Generalleutenant Onoprienko ſeines 


meinten ſie, 


Nr. 281. 


Amtes euthoben it, iſt die Ausübung feiner dienſt⸗ 
lichen Pflichten vom Chef des Geusdarmerie⸗Corps, 
dem Verweſer des Miniſteriums des Inneren, 
dem Warſchauer Gensdarmenoberſt Iwanow über⸗ 
tragen worden. „Bipur. As.“ 
— Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Waggon der elecktriſchen Straßenbahn und einer 
Droſchke fand am Freitag Abend gegen 7 Uhr auf 
der Petrikauerſtraße vor dem Kopezynski'ſchen 
Haufe ſtatt. Derſelbe wurde durch den Droſchken⸗ 
kutſcher herbeigeführt, welcher direct vor dem ſchon 
ganz nahe herangekom menen Train noch über die 
Straße zu kommen verſuchte. Zum Glück war 
das Tempo des Waggons wegen der nahen Halte⸗ 
ſtelle ſchon verlangfamt, immerhin aber war der 
Zuſammenprall ein ſo heftiger, daß die Deichſel 
in Stücke ging und die Droſchke mit ihren zwei 
Juſaſſen und dem Kutſcher, ſowie das Pferd auf 
das Pflaſter geworfen wurden. Das Pferd blieb 
geraume Zeit wie todt liegen, konnte aber ſpäter 
wieder auf die Beine gebracht werden und der 
Kutſcher war unverletzt geblieben. Ob den In⸗ 
ſaſſen, einem Herrn und einer Dame, etwas ge⸗ 
ſchehen iſt, konnte nicht feſtgeſtellt werden, denn 


dieſelben hatten ſich, mit Hinterlaſſung eines 
Bibermuffs und eines Taschentuch 5 letz⸗ 
12 gezeichnet A. M. — unbemerkt ent 
ernt. 


(Die genannten Gegenſtände liegen übrigens 
in unſerem Redactionsbureau zur Abholung be⸗ 
reit.) 

— Ueber die Wohlthätigkeitsanſtal⸗ 
ten in Rußland entuimmt der „pan, Bor,“ 
dem auf Anordnung des Oberdirigirenden Gr. 
Majeſtät Eigener Kanzlei für die Anſtalten der 
Kaiſerin Maria für das Jahr 1896 zuſammen⸗ 
geſtellten „Cgopaunt enb BAH o Ö1arorBopH- 
reabuoeru zy Pocein“ (Datenſammlung über 
die Wohlthätigkeit in Rußland) nachſtehende Ein⸗ 
zelheiten: Die Geſammtzahl der Wohlthätigkeits⸗ 
Juſtitutionen belief ſich auf 3555 (hiervon 638 
in Petersburg und 453 in Moskau) und 1404 
Wohlthätigkeits⸗Vereine (in Petersburg 334, in 
Moskau 164). Von den erwähnten Juſtitutionen 
wurden 179 zum Gedächtuiß von Greigniffen in 
der Kaiſerlichen Familie (35 in Petersburg und 
24 in Moskau) errichtet. Von den 4959 Wohl⸗ 
thätigkeitsinſtitutionen und Vereinen unterſtehen 
2772 dem Reſſort des Miniſteriums des In net, 
90 — dem Miniſterium der Volksaufklärung, 6 
— dem Minifterium der Kommunikationen, 52 — 
dem Kriegsminiſterium, 317 — dem Reſſort der Ah 
ſtalten der Kaiſerin Maria, 713 — dem Geiftlichen 
Reſſort, 3 — dem Marineminiſterium, 2 — dem 
Minifterium der Landwirthſchaft und der Reichz⸗ 
domänen, 23 — dem Miniſterium des Kaiſer⸗ 
lichen Hofes und 959 bilden Kommunalinſtitutionen. 
Die Geſammtmittel aller dieſer Inſtitutionen und 
Vereine erreichen einen Betrag von 326,609,693 
Rbl., hiervon ſind 250,776,370 Rot. Kapitalien, 


die den Inſtitutionen und Vereinen gehören, 
1,199,520 Rbl. — Beiträge der Mitglieder, 
7,720,428 Rbl. — Spenden, 2,089,570 Rbl. 


Unterſtützungen und 65,823,805 Rbl. bilden au- 
nähernd den Betrag des Immobilienwerthes, wos 
bei letzterer für Petersburg und die Mitgliedsbei⸗ 
träge und Unterſtützungen für Moskau nicht auf⸗ 
geführt find. Die Zahl der die Wohlthätigkeit in 
Anſpruch genommen habenden Perſonen belief ſich 
im Berichtsjahre auf 164,754, davon in Peters⸗ 
burg 106,414 (44,589 Kinder) und in Moskau 
105,158 (32,800 Kinder). In dieſer Zahl waren 
668,296 Mänuer und 496,458 Frauen. Außer⸗ 
dem erhielten 1,928,630 Perſonen Unterſtützungen, 
deren Geſchlecht und Alter aber nicht angegeben 
iſt, von dieſen kamen auf Petersburg — 507,358 
und auf Moskau — 332,358, 

— Ausgeſetztes Kind. In der Nacht 
von Mittwoch auf Donnerſtag um 2 Uhr wurde 
vor der Thür des Alexander⸗Hoſpitals ein etwa 
zwei Monate alles Kind gefunden, das bald da⸗ 
rauf ſtarb. Nach der Mutter wird ſeitens der 
Polizei geforſcht. 

— Diebſtabhl. Am Donnerſtag um zehn 
Uhr Abends wurden aus der Wohnung von Hinda 
Posladek, Lutomierska⸗Straße M 25, zwei kupferne 
Syphous im Werth von 12 Rbl. er, Von 
dem Diebe fehlt jede Spur. 

— Das Conſeil des 1 Lodzer Vor⸗ 
ſchuß⸗ und Sparvereins hat ſich dergeſtalt 
couſtituirt, daß Dr. Rzad Präſes und der Juge⸗ 
nieur Hofer Stullvertreter iſt. In der Verwaltung 
führt den Vorſitz Herr Stanislaw Zielinski und 
Kaſſirer iſt Herr Czeslaw Szaniawski, in deſſen 
Wohnung, Nikolajewska⸗Straße M 39, ſich das 
Bureau der Verwaltung vorläufig befindet. Daſelbſt 
werden auch die Mitgliedsbeiträge und Einzahlun⸗ 
gen auf Zinſen in Empfang genommen. Die er⸗ 
ſteren können in beliebiger Höhe von 50 Kap. 
monatlich an, die letzteren von 10 Kop. an ge⸗ 
zahlt werden. Die Thätigkeit des Vereins in 
ihrem vollen Umfang beginnt erſt, wenn der Druck 
der Statuten beendigt fein wird. Die Geſchäfts⸗ 
ſtunden des Bureaus ſind alle Tage mit Ein⸗ 
ſchluß der Soun⸗ und Feiertage von 8 bis 10 
Uhr Morgens und außerdem am Montag, Mill 
woch und Freitag von 6 bis 8 Uhr Abends. 

Abgeſehen vom Bureau empfangen Anmel 
dungen von Mitgliedern und Einlagen auf Zinfen 
alle Mitglieder des Conſeils und der Verwaltung, 
nämlich die Herren: 

Henryk Hofer (Andreasſtraße M 14), N. Ma⸗ 
jewski (Nikolajewka 29), Viktor Mittelftädt (Pe⸗ 
trikauer⸗Straße 261), Doktor Rzad (Ewangelicka 
1), Florian Simon (Cegielniana 24), Ignaz Spy 
mankiewicz (Przejazd 53), Karl Konopackt (Sred⸗ 
nia 1), Czeslaw Szanjawski (Nikolajewska 39), 
Stanislaw Zielinski (Petrikauer⸗Straße 199), Wla⸗ 
dylaw Ciot (Nicolajewska 34, Buchhandlung) und 
Alexander Przybylski (Woͤlczanska 167). 
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Mn erften Dezember haben wir in 


den letzten fünf Jahren ſehr verſchiedenes Wetter 


gehabt. Das Thermometer zeigte im Jahre 1895 | 
neun Grad Kälte, 1896 einen Grad Kälte, 1897 
null, 1898 und in dieſem Jahr 6 Grad 
Wärme. 

— Am 16. Dezember findet eine außer⸗ 


gewöhnliche General + Verſammlung der Aktionäre 
der Jwangorod⸗Dombrowaer Bahn ſtatt. 
Gegenſtand der Berathung find die Details des 
Uebergangs der Bahn in den Beſitz der 
Krone. 

— Ueberfahren. Der Kutſcher des Vik⸗ 
toria⸗Hotels Joſef Andrzejczak fuhr am Donner⸗ 
ſtag im ſchnellen Trab durch die Dzielna⸗Straße 
und überfuhr den vorübergehenden Joſef Macie⸗ 
jewski, wohuhaft Dzielna⸗Straße W 23. Der 
Mann trug ſchwere Verletzungen im Geſicht davon. 

— Die Verwaltung der Aktiengeſellſchaft der 
Warſchau⸗Wiener Bahn macht bekannt, daß 
in nächſter Zeit eine außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung der Aktionäre ſtattfinden wird, auf wel⸗ 
cher folgende Punkte zur Berathung kommen 
werden: 

1) Der Bau der Kaliſcher Bahn und, damit 
im Zuſammenhang ſtehend, 2) Vergrößerung des 
Aktien⸗ und Obligations⸗ Capitals; endlich 3) 
Aenderung einer Paragraphen des Statuts. Der 
Termin der Generalverſammlung wird beſonders 
bekannt gemacht werden. 

— Das Lodzer Kreiscomitee des Nüch⸗ 
ternheits⸗Curatoriums zählt gegenwärtig 33 
Bezirksvorſteher, darunter 3 Aerzte, 2 Beamte, 5 
Fabrikanten, 5 Gutsbeſitzer, 5 Lehrer, 1 Fabrik⸗ 
direktor, 2 Paſtoren, 1 Landwirth und 9 Woits. 

— Das dritte Concert des Lodzer Mu⸗ 
ſitvereins in dieſer Saiſon findet am Dienſtag, 
den 12. December, im Saal des Coneerthauſes 
ſtatt. Auftreten werden in demſelben die Herren 
Barcewicz und Melzer als Soliſten, ſowie ein 
aus Mitgliedern des Vereins gebildetes Oktet. 
Mitgliedsbillete für den halben Preis find ſchon 
jetzt in der Kanzlei des Vereins zu haben. 

— Die für heute projectirt geweſene Vor⸗ 

leſung über Dr. Jenner und die Schutzpocken⸗ 
Impfung iſt, wie uns Herr Dr. Mar gu lies 
mittheilt, verſchoben worden. 
Im Stellenvermittlungs-Bureau des 
chriſtlichen Lehrervereins werden in dieſer 
Woche folgende Mitglieder von 7 bis 8 Uhr 
Abends dejouriren: 

Montag : 

Dienftag : 


Frl. Berg, 

Herr Tomaſchewski, 
Mittwoch: Frl. Waszezynska, 
Donnerſtag: Herr Meyer, 
Sonnabend: „ Frey. 

Das Bureau verfügt gegenwärtig über zwei 
vakante Stellen, eine außerhalb Lodz für eine 

Lrhrerin, die die deutſche 
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Umgangsſprache be⸗ 


herrſcht, die audere in der Stadt für eine griechiſch⸗ 


orthodoxe Lehrerin. Die Vermittlung geſchieht 
unentgeltlich. 


— Im Thalla⸗Theater findet heute Nach⸗ | 


mittag bei halben Preiſen eine Wiederholung der 


Operette „Die Fledermaus“ ftatt. Abends 


werden die beiden ſchon wiederholt angekündigten 
Luſtſpiel⸗Novitäten „Der Stellvertreter“ 
und ‚Zum Einſiedler“ zum erſten Male ges 
geben. 
— Eingeſandt. Die Paſtoren der 
St. Trinitatisgemeinde theilen allen 
ihren Gemeindegliedern mit, daß die Anmel- 
dung der Konfirmanden beendet iſt 
und fernere Aumeldungen keine Berückſichtigung 
mehr finden können“ Morgen Rachmit⸗ 
tags um 3 Uhr ſollen alle eingeſchriebenen 
Konfirmanden im Koufirmandenſaal verſammelt 
ſein. Den Eltern und Vormündern ſei es nun 
an's Herz gelegt, die Kinder recht regelmäßig zum 
Unterricht zu ſchicken, und ohne triftigen Grund 
fie auch nicht eine Stunde verſäumen zu laſſen. 
— Dujourliſte für den Weihnachts⸗Abend 
des Wohlthätigkeits⸗Vereins vom 10. Dezem⸗ 
ber 1899. 
Champagner⸗Zelt. 
Von 3—6 Uhr: 5 
Damen Chrzanowska, Skrndziuska, Frl. 
Olga Relthelt; Herren: Malinowski, H. Härtig. 
Von 6—8 Uhr: 
Damen: E. Eiſert, T. Abel, 
Herren: Oscar Lorenz, G. Schäfer. 
Von 8-10 Uhr:; 
Damen: O. Gehlig, G. Lorenz, v. Taufaui; 
Herten: Barbn J. Heinzel, Meyerhoff. 
Von 10—12 Uhr: 
Damen; Tauber, Arkuszewska, Mellert; 
Herren: K. Arkuszewski, Prof. Cywlüski. 
Blumen ⸗Zelt. 
Von 3—6 Uhr: 
Damen: Frl. Mantay, Frl. Stüldt, Frl. P. 
Haͤndkke; Herren: B. Stamirowokf, Dr. Mar: 
kowski. 


A. John; 


Von 6—8 Uhr: 
Damen: Frl. Thienemann, Frl. Meyerhoff, 
Frl. Trenkler; Herren Dr. Golz, Steinert jr. J. 
Von 8—10 Uhr: 
Damen: Frl. J. Geher, Frl. D. Geyer, 
Frl. Rondthaler; Herren: Steinert, Dr. Hoff⸗ 


richter. 
Von 10—12 Uhr: 

Damen: Frl. Feder, Frl. Rathe, Frl. Gold⸗ 
ammer; Herren: W. Goldammer, A. Härlig, 
Arth. Lorenz. 

Bodega. 


Von 3—6 Uhr: 
Damen: Fr. Blumenthal, Fr. Brukalska; 
Herren: Malachowski, Shizewäft, 


| 
| 
| 
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Von 6—8 Uhr: 
Damen: Frl. Schwertführer, Frl. Kawecka; 
Herren: Th. Hüffer, Steinert II. 
Von 8—10 Uhr: 
Damen: Frl. Elſa Deſſelberger, Frl. Bieder⸗ 
mann; Herren: G. Lehmann, H. Härtig. 
Von 10—12 Uhr: 
Damen: Frl. Thern, Frl. Kaiſerbrecht; Herren: 
J. Triebe, Rob. Schulz. 
1. Verkaufstiſch von Looſen. 
Von 3—6 Uhr: 


Damen : Tauber, Malinowska: Herr Choj⸗ 


nowski. 
Von 6—8 Uhr: 
Damen: Meyerhoff, Kremky; Herr Weil, 
Von 8—10 Uhr: 
Damen : Moſer, Trenkler; Herr Moſer. 
Von 10—12 Uhr: 
Damen: A. Krafft, W. Gerke; Herr W. 
Gerke jr. 
I. Verkaufstiſch von Looſen: 
Von 3—6 Uhr: 


esdzer Tageblatt 
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Piotrowski aus Bialyſtok, Ch. Neumann aus 
Oeſterreich, W. Becker aus Tomaſchow. B. Frän⸗ 
kel aus Zgierz, D. Rogozynski aus Dombrowa, 
5 Grodski (woher unleſerlich), S. Janicka (Stadt 
rief); 

III. Banderollirte Sendungen: 

Maruſek und J. Silbermann, beide aus Oe⸗ 
ſterreich, B. Steiner aus Warſchau, 5 banderollirte 
Sendungen mit Waarenmuſtern an Herrmann 
Jäger aus England. 


Aus aller Welt. 


— Weber den Bau der ſüdafrikani⸗ 
ſchen Städte, mit deſſen Eigenart die lange 
Dauer ihrer Belagerung zuſammenhängt, wird 
der „Voſſ. Ztg.“ aus Amſterdam geſchrieben: 

So ausgezeichnet die Artillerie der Boeren 
ſich bis jetzt in verſchiedenen Gefechten bewahrt 
hat, ſo ſcheint ſie doch nicht ſtark und kräftig 
genug zu ſein, um die drei genannten Städte zur 
Mebergabe zu zwingen. Die Schuld wird aber 
nicht ſo ſehr dem Umſtande zugeſchrieben werden 


| müffen, daß verſchiedene Projectile nicht ſpringen, 


ſondern vielmehr 


Damen: Fr. Sandner, Frl. M. Wünſche; Herr 


C. Schultz. 
Von 6-8 Uhr: 
Damen: Alf. Gehlig, W. Hüffer; Herr W. 
Hüffer. 
Von 8-10 Uhr: 


Damen: Sttatz, L. Kindermann; Herr 
Slratz. 
Ausgabe von Gewinnen: 
I. Tiſch. 


Von 3—6 Uhr: 
Damen: Frl. Sievers, Frl. F. Müller, Frl. 
Geyer; Herr Kruſche jr. 
Von 6—8 Uhr: 
Damen: Frl. Plachecka, Frl. J. Neumann, 
Frl. Mogilnicka; Herr Koszucki. 
Von 8—10 Uhr: 
Damen: Frl. Orda, Frl. Reichelt, Frl. L. 


| Neumann; Herr Hofer 


Von 10—12 Uhr: 
Damen: Frl. Balle, Frl. Haſenclever, Frl. 
Fuſſek; Herr Rathe. 
Ausgabe von Gewinnen. 
II. Tiſch. 
Von 3—6 Uhr: 
Damen: Frl. Pfennig, Frl. Kahl, Frl. Falz⸗ 
maun; Herr O. Kindermann. 
Von 6—8 Uhr: 
Damen: Frl. Kretſchmer, Frl. L. Stegmann, 
Frl. Kindermann; Herr Paul Kindermann. 


Von 8—10 Uhr: 


auch einzelne wegraſirt 


ſchießung beinahe 


der Art und Weiſe, wie die 
füdafrikaniſchen Städte gebaut find, Ladyſmith, 
Mafeking und Kimberley beſtehen faſt aus⸗ 
ſchließlich aus kleinen, niedrigen, weit auseinander 
liegenden Häuſern, die mit einem nicht ſehr 
brennbaren Material gebaut worden ſind; mögen 
werden, Verwüſtungen, 
wie in großen maſſiven europälſchen Städten wer⸗ 
den durch eine Beſchießung nicht angerichtet wer⸗ 
den. Wenn die Beſatzung und die Einwohner 
ſich gehörig verſchanzen, haben ſie von einer Be⸗ 
nichts zu fürchten und wenn 


genügender Proviant und Schießvorrath vorhanden 
iſt, dann kann man eine ſolche Belagerung lauge 


aushalten. Gewiß iſt dies für die Boeren eine 
Enttäuſchung, daß der Widerſtand dieſer drei 
Städte einen dicken Strich durch ihren Feldzugs⸗ 
plan machen kann, und man wird es jetzt bitter 
bereuen, daß man den doch unvermeidlichen Krieg 
nicht einige Wochen früher begonnen hat, denn 
dann wäre Mafeking nicht ſo achtunggebietend 
befeſtigt und Ladyſmith und Kimberley nicht fo 
widerſtandsfähig geweſen. Eine Erſtürmung die⸗ 
fer Städte verbietet ſich aus naheliegenden Gründen, 
denn einmal verfügen die Boeren nicht über die 


blanken Waffen, die für das Handgemenge nöthig 


{ 


Damen: Frl. Tauber, Frl. Gruszezynska, Fr. 


Elzanows ka; Herr Krzyzauowski. 
Von 10—12 Uhr: 
Damen: Frl. Hoffmann, Frl. v. Trentovius; 
Herr A. Skrudzinki. 
Buffet. 
Von 3—8 Uhr: 


Damen: Olszewska, Mogilnicka, Kremky, 
Feder, Abel, Goldammer. 
Von 8—12 Uhr: 
Damen: Thieuemaun, Meyerhoff, Prinz, 


Vorwerk, Ferd. Schulz, Böttiger. 
Kaffee⸗Tiſch. 
Frau Hermann Scholz. 
Thee⸗Tiſch. 
Frau Orda. 
— Unbeſtellbare Poſtſachen: 
J. Gewöhnliche Briefe: 
J. Goldberg aus Amerika, M. N. Baumgar⸗ 
ten aus Charkow, Th. Kaminski, M. Staſiak, W. 
Engelhardt, J. Milleband und S. Marinsti, 
ſämmtlich aus Warſchau, W. Zagajewski und g, 
Winkler, beide aus Moskau, F. Proppert aus 
Oeſterreich, O. Reichmann aus Frankreich, A. Fuchs 
aus Lyozkowice, J. Roſiak aus Goſtynin, Scheff⸗ 
ner, F. Damski und M. Jemeljanowicz, ſämmt⸗ 


| 


und es gelang ihm 


lich aus dem Poſtwaggon, P. S. Witkowski aus f 


Lenczyce, S. Platzek aus Kattowitz, F. Fialkowski 
aus Köln, J. Plotka aus Mancheſter, Th. Kurkow 


aus Czenſtochau, O. Chermel aus Plock, S. Zu⸗ 


kowski aus Kiew, B. Odeſſki aus Plock, G. J. 


Schwarz aus Leipzig, K. Angerer aus Petersburg, 
D. Weilandt aus Berlin, W. Koralski aus Ra⸗ 
dom, A. G. Warſchawski aus Crimmitſchau, L. 


Zala aus Sysran, J. Lager aus Wien, F. A. 
Imokiewicz aus Czenſtochau, Komptoir der Wohl⸗ 
thätigkeitsbriefe mit Annoncen aus Warſchau, E. 
Kabſch aus Deutſchland, Scheffner aus dem Poſt⸗ 
waggon, W. Graborsz aus Radziwilow, A. Cze⸗ 
nicki aus Petersburg; 

I. Offene Briefe: 

G. Sachs aus Sosnowice, J. Lewin & Co., 
M. Picker, Th. Kühn und Sumche, ſämmtlich aus 
Warſchan, J. Gopau aus Woſſneſſensk, E. Schulz 
aus Kielce, W. Sterenfeld und M. Selmanowicz, 
beide aus dem Poſtwaggon, D. Wichardski aus 
Wielun, L. Ginsberg aus Leipzig, J. Hirſchberg 
aus Lenczye, J. Roſen aus Belchatow, W. Fran⸗ 
keuſtein aus London, M. Altmann aus Nowo⸗ 
Miaſto, M. Bradeuberg aus Berlin, M. G. Ja⸗ 
kuböwicz, Ch. J. Bermann und G. Weiß, ſämmt⸗ 
lich aus Warſchau, G. Jelpeirn aus Butrimanez, 
Miller aus dem Poſtwaggon, L. G. Brückmann 
aus Breſt⸗Kuſawsk, E. M. Blumenſtein aus 
Zdunska⸗Wola, J. Bankkowski aus Brjansk, W. 


| 


| 


| 


find und dann verbietet ihnen 
Mangel von Reſervetruppen, 
mit einer Beſtürmung verbundenen Verluſten 
auszuſetzen. Es wird alſo nichts Anderes übrig 
bleiben, als zu warten, bis der Mangel an Pro⸗ 
viant und Munition, vielleicht auch Krankheit und 
Demoraliſation der Belagerten die Uebergabe er⸗ 
zwingt. Aber die Zeit drängt, und ob die Boeren 
ſtark genug ſein werden, um dieſe Städte oder 
vielmehr ihre Beſatzung im Zaum zu halten und 
zugleich den heraurückenden engliſchen Truppen 
mit einiger Ausſicht auf Erfolg die Spitze 
zu bieten, iſt fraglich. Davon wird aber 
weſentlich die Haltung der Boeren in der 
Gapcoloitie, ſowie der Aftikander überhaupt ab⸗ 
hängen. 

— Die Todesfahrt in die Heimath. 
Aus Genna wird geſchrieben: Vor vielen Jahren 
wanderte der Weinhändler Autonio Tomba mit 
ſeiner Familie nach Braſilien aus. Das Glück war 
dem fleißigen und ſtrebſamen Kaufmanne günſtig, 
ſchon nach verhältnißmäßig 
kurzer Ueit, große Reichthümer zu erwerben, ſo 
daß er in ſeiner neuen Heimath bald zu den au⸗ 
gejehenften und reichſten Kaufleuten zählte. Tomba 
konnte ſich ſeiner immenſen Glücksgüter nicht ſo 
recht von Herzen erfreuen, denn ſeine Geſundheit 
hielt nicht gleichen Schritt mit ſeinem ſich immer 
mehr vergrößernden Reichthum. Tomba begann 
zu kränkeln, und er wurde mehr und mehr von 
Todesahnungen befallen. Seine Arbeitsluſt ließ 
nach, mißmuthig zog er ſich von der Geſellſchaft 
zurück, und ſchließlich wurde er von ſolcher Todes⸗ 
furcht befallen, daß er beſchloß, mit ſeiner Familie 
in feine alte Heimat, nach Genua, abzureiſen. 
Seine geſchäftlichen Verbindungen waren bald ge⸗ 
löſt und alle Vorkehrungen zur Eu ropgreiſe ge⸗ 
troffen. Da, im letzten Augenblick, wurde Tomba 
plötzlich von dem Gedanken erfaßt, er könne viel⸗ 
leicht auf der Ueberfahrt, auf offenem Meere, 
plötzlich ſterben und dann ins Meer verſenkt wers 
den. Er beſtellte alſo noch in letzter Stunde drei 
Särge und gab ſeinen Angehörigen den Auftrag, 
im Falle ſeines Todes auf hoher See ihn dreifach 
einzuſargen und der heimiſchen Erde dann zu über⸗ 
geben. Vorige Woche langte nun der Dampfer 
„Regina Margherita”, aus Brafilien kommend, in 
Genua an. Derſelbe führte wohl die Familie 
und die Särge des Tomba mit ſich, letztere aber 
waren leer. Die Leiche Tombas, welcher wikrlich 
während der Ueberfahrt geſtorben war, wurde 
nämlich den Vorſchriften gemäß ins Meer ver⸗ 
ſenkt, obwohl ſeine Familie dem Capitän des 
Schiffes 100,000 Lire dafür geboten hatte, wenn 
er die Leiche eingeſargt nach Genua bringen oder 
ſie an den nächſten Landungsplatz ſchaffen würde. 
Tomba hinterläßt ein Vermögen von dreißig 
Millionen Lire. 

— Ein Attentat auf die Havanna⸗ 
eigarre! Mit knapper Noth find alle Liebhaber 
der „echten“ Cigarren einer andauernden Verfäl⸗ 
ſchuug ihrer Regalias, Conchas, Londras, Brevas 
und wie ſonſt alle die Delicioſas heißen mögen, 
entgangen. Die Pflanzer auf Porto⸗Rico bean⸗ 
ſpruchten als Bürger Amerikas nichts weniger als 
den zollfreien Import ihrer Tabakblätter nach 
Euba. Nun hatte die amerikaniſche Regierung 
ſofort nach der Occupation des Tabakparadieſes, 
um die Qualität der Havanna⸗Cigarren zu ſchützen; 


der vollſtändige 
ſich deu ſchweren, 


einen Zoll von fünf Dollars für das Pfund 
Tabakblätter als Schutzſchranke feſtgeſtellt. Merk⸗ 
würdigerweſſe hatten die Schlauberger von Porta⸗ 
Rico in Waſhington für Geld und gute Worte 
Fürſprecher gefunden, und ſchon beſtand die Ger 
fahr, daß von der lichteſten „Claro“ bis zur dun⸗ 
kelſten „Maduro“ alles mit dem Kraut aus Porto⸗ 
Rico als „Einlage“ verſehen werden ſollte, doch 
hat Präſident Meskinley die Sache kurzweg abge⸗ 
wieſen. Havanna⸗Tabak iſt für Liebhaber genug 
in echter Qualität vorhanden. Die Juſel Cuba 
erzeugt jährlich 18 Millionen Kilo Tabakblätter, 
wovon mehr als die Hälfte auf die Provinz 
Pinar del Rio, den Nährboden des erleſenſten 
Edelkrautes, entfallen. Mit dieſen 18 Millionen 
Kilo Tabakblätter können die Liebhaber der gan⸗ 
zen Erde verſorgt werden, und fo iſt die Havauna⸗ 
cigarre vor aller Discreditirung geſchützt geblieben. 
Bei Cigarren und Weinen genügt es bekauntlich 
nicht, daß ſie an ſich gut ſind; man muß an ſie 
auch glauben können. 

— „Dar is nicht“ Der afrikaniſche 
Correſpondent der „Daily Mail“ ſucht in einem 
Briefe aus Capſtadt den Regierungscommiſſar Sir 
Alfred Milner von dem Vorwurf rein zu waſchen, 
daß Sir Alfred nur die Intereſſen der Briten und 
nicht die der Holländer in der Capcolonſe im 
Auge habe. Als Sir Alfred ſein Amt antrat, da 
95 er hauptſächlich mit den Führern der Afxri⸗ 
anderpartei conferirt, um ihren Wünſchen ent⸗ 
gegenzukommen. Präſident Krüger wäre allerdings 
von allem Anfang an für Sir Alfred nicht be⸗ 
beſonders eingenommen geweſen. In einem ſpäter 
berühmt gewordenen Geſpräch zeigte Krüger das 
in ſehr draſtiſcher Weiſe. Krüger hat den Daumen 
ſeiner linken Hand verloren, und während er er⸗ 
zählte, bediente er ſich zur Bekräftigung ſeiner 
Worte der übrigen vier Finger. „Zuerſt“, ſagte er, 
indem er den erſten Finger einbog, „war da 
Bartle Frere. Pſt! Mit dem war ich ſehr zu⸗ 
frieden. Dann (hier wurde der zweite Finger ein⸗ 
gebogen) war da Rosmead. Pſt! Mit dem war 
ich auch ſehr zufrieden. Dann kam Loch (der dritte 
Finger wurde gekrümmt). Pſt! Mit dem war ich 
auch ſehr zufrieden. Dann kam wieder Rosmead 
(der vierte Finger beugte ſich). Pſt! Er war nicht 
mehr wie früher. Und dann (hier that Krüger 
ſo, als ob er den fehlenden Danmen auch beugen 
wollte) hier iſt Milner. Ach Gott! dar is nicht! 
(Da iſt ja nichts.)“ Die Holländer hielten Sir 
Alfred alſo mindeſtens in der erſten Zeit für un⸗ 
gefährlich. Auch die Engländer hielten nicht viel 
von ihm. Erſt ſpäter änderte ſich das. 


Kurze Chronik. 


Inland. 


Archangel. Die Wegeloſigkeit hat aufge⸗ 
hört. Am letzten Sonntag wurde in der Stadt 
eine ſechsfache Poſtſendung ausgetragen. — Die 
Ernte im ganzen Gouvernement wird auf die 
Hälfte der vorigjährigen veranſchlagt. 8 


Sſaratow. Die Navigation iſt ge⸗ 
Iälofen. Froſt 7 Gr. Die Wolga iſt mit Eis 
edeckt. 


Kiew. Am letzten Montag gegen 11 Uhr 
zeigte ſich ein Komet, der ca. zwei Stunden ſicht⸗ 
bar war. 

Moskau. Auf der Breſt⸗Bahn hat der 
geſtrige Orkan in einem Umkreiſe von mehr als 
hundert Werſt gewüthet und die Dächer mehrerer 
Stationsgebäude und Dienſtwohuungen abgeriſſen. 
Beſonders haben die Stationen Beres, Minsk und 
Domanowo gelitten. 

Ka ſan. Am letzten Sonntag wurde nach 
feierlichem Gottesdienſt in der Kathedrale, welchen 
der Erzbiſchof Arſſeni eelebrirte, in Anweſenheit 
des Gouverneurs, der Vertreter der Stadt und 
Landſchaft das Gebäude eines Kinderhoſpitals für 
50 Betten eingeweiht. Es iſt dieſes das einzige 
Kinderhoſpital der Stadt und wird aus den Mit⸗ 
teln des Kuratoriums für arme und kranke Kin⸗ 


der erbaut. 


— Auf der Wolga iſt ſtarker Eisgang. Die 
Ueberfahrt bietet Schwierigkeiten. 

Kiew. Getreidepreiſe in Kiew: 
61—64 Kop., Weizen 83—90 Kop., 
bis 65 Kop., Hirſe 58—60 Kop., Buchweizen 
65—68 Kop. Im Verkauf ſind 67,000 Pud 
Roggen vorhanden. Sonniges Wetter. Kein Schnee, 
Froſt 2 Grad. 

— Der Kompagnie „Laferme“ iſt geſtattet 
worden, ihr Grundkapital von 600,000 Rbl. auf 
1,000,000 Rbl. zu erhöhen. Es werden 400 Pays 
zu 1000 Rbl, zum Emiſſionspreiſe von 1071 
Rbl. ausgegeben werden; 71 Rbl. werden zum 
Reſervekapital geſchlagen. 

— Das Zolldepartement veröffentlicht Daten 
über den Grenzwachtdienſt, dem wir folgende De⸗ 
tails entnehmen: Die Länge der zu bewachenden 
Zollgrenzen betrug im Jahre 1897 —13,749 Werft: 
Die Zolleinnahmen betrugen im genannten Jahr 
135,097,000 Rbl., die Ausgaben des Reſſorts 
15,655,000 Rbl. 

Wegen Schwärzerei wurden im Jahre 1897— 
3169 Perſonen, darunter 796 Frauen, beſtraft. 
Die Zahl der Schwärzer iſt ſeit dem Jahre 1888 
nur geringen Schwankungen unterworfen geweſen, 
während die Ausgaben des Zollreſſorks von 
6,368,000 Rbl. im Jahre 1888 auf 15,655,000 
Rbl. im Jahre 1897 geſtiegen waren. Im Be⸗ 
richtsjahr wurde in 7500 Fällen Contrebande im 
Werthe von 347,000 Rbl. angehalten. 

Am meiſten wurden geſchwärzt: Thee im 
Werthe von 100,000 Rbl., Spiritus, Seidenwag⸗ 
ren, Tabak, Opium, Uhren u. ſ. w. Die meiſte 
Contrebande wurde an unſerer Weſtgrenze abge⸗ 
fangen. 


Roggen 
Hafer 55 


4 


K afan. Der Eiſenbahnverkehr über die | Königin Wilhelmine von Holland 
Wolga iſt ſehr erſchwert. Die Paſſagiere müſſen | werde, 
zum Theil über das Eis gehen. Es hat ſich 
Schlittenbahn etablirt. 

Roſtowam Don. Aus dem Dorfe Ot⸗ 
ſaſnoje im Kreiſe Nowogrigorjewsk des Gouverne⸗ 
ments Stawropol kommt die Nachricht, daß dort 
ungeheuere Maſſen von verſchiedenfarbigen Mäuſen, 
ſchwarze, weiße, ſcheckige und dunkelgelbe aufgetre⸗ 
ten find. Gleichzeitig Maſſen Schlangen und 
Blindſchleichen. Die Mäuſe vernichten buchſtäblich 
Alles, namentlich das Korn in den Speichern und 
Niederlagen. 


verloben 


Telegramme. 


Tiflis, 1. Dezember. Auf der Trans⸗ 
kaukaſiſchen Bahn, 28 Werſt von Tiflis, verun⸗ 
glückte ein Militärzug, der nach Batum unter⸗ 
wegs war. Auf einer Brücke über die Kura wa⸗ 
ren ein paar Schienen herausgenommen, um durch 
neue erſetzt zu werden, und der Maſchiniſt be⸗ 
merkte die Signale infolge des dichten Schnee⸗ 
geſtöbers zu ſpät. Er gab Contredampf, konnte 
aber die Kataſtrophe nicht mehr verhindern, ſon⸗ 
dern nur verringern. Die Lokomotive entgleiſte, 
zertrümmerte das Brückengeländer und ſtürzte mit 
dem Tender und zwei Güterwaggons ſieben Faden 
tief in den Fluß hinab. Die nächſten zwei Wag⸗ 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 30. November. Wie die Neue Freie 
Preſſe aus Krakau meldet, wurden die Directoren 
der Sparkaſſe von Wieliczka, Bürgermeister Koch 
von 1 und der frühere Bürgermeiſter von 


Podgorze, Nowacki, ſowie der Buchhalter Kampit 
verhaftet und dem Strafgericht eingeliefert. Der gond blieben an der Brücke in der Luft hängen 
Unterſuchungsrichter iſt nach Wieliczka abgereiſt. und ſtürzten am nächſten Tage auch ins Waſſet. 


Es handelt ſich um Defrandationen, deren Höhe 
300,000 Gulden betragen ſoll. Bis jetzt ſind Wech⸗ 
ſel im Betrage von 20,000 Gulden, auf Namen 


Außerdem ſind fünf mit Roſinen, Reis und Wein 
beladene Waggons zertrümmert. Todt ſind der 


50 exiſtirender Perſonen tautend, vorgefunden Maſchiniſt und fein Gehülfe, die mit der Loko⸗ 
wor DL da pe ft, 30. November, Die ungari⸗ motive ins Waſſer ſtürzten. Der Bahnwächter 


erlitt einen Beinbruch. In den 
Waggons fuhren 196 Rekruten, 
ſehrt geblieben ſind. 

Wien, 1. December. Beim heutigen Ab: 
geordneten -Cercl dankte der Kaiſer Jaworski 
herzlich für ſeine Bemühungen um das Zuſtande⸗ 
kommen der Verſtändigungs⸗Conferenz zwiſchen 
Deutſchen und Czechen und bat ihn um Er⸗ 
läuterung der gegenwärtigen Lage der Dinge. Alle 
czechiſche Abgeordneten, mit denen der Kaiſer ſich 
unterhielt, erklärten in den loyalſten Ausdrücken, 
nicht für das Budget ſtimmen zu können, bevor 
das Unrecht, das dem czechiſchen Volk durch die 
Aufhebung der Sprachenverordnungen geſchehen, 
wieder gut gemacht wäre. Der Kaiſer folderte ſie 
auf, ſie möchten nur das beſchließen, was die 
Staatsnotswendigkeit gebiete, das übrige werde ſich 
ſchon finden. 

Paris, 1. December. Im Marinemini⸗ 
ſterium fand geſtern eine Berathung ſtatt, an wel⸗ 
cher alle Admirale und Escadre⸗Commandanten 
Theil nahmen. Das Reſultat der Berathung wird 
ſtreng geheim gehalten. 

London, 1. December. Lord Wolſeley 
erklärte auf einem Bankett, noch eine Divifion 
des zweiten Armeecorps werde mobiliſirt werden 
und ſchon nach vier Wochen nach Südafrika unter⸗ 
wegs ſein. 

London, 1. December. Ein Telegramm 


letzten der 36 
die alle unver⸗ 


ſchen Staatsbahnen beabſichtigen die Herabſetzung 
des Perſonen- und Zonentarifs im mittleren Fern⸗ 
verkehr von 20 bis 225 km, da das finanzielle 
Ergebniß des Zonentarifes, welcher bisher nur im 
Nachbar⸗ und Fernverkehr große Ermäßigungen 
einführte, ſich als ſehr günſtig darſtellt. 
Budapeſt, 30. November. Geſtern feierte 
der Gutsbeſitzer Franz Bondar in Sarkad Hochzeit. 
Ein Nebenbuhler, den die junge Fran früher 
heirathen ſollte, zündete, während die Hochzeitsge⸗ 
ſellſchaft tafelte, das Haus an mehreren Seiten 
an. Die Geſellſchaft rettete ſich mit knapper Noth 
aus dem brennenden Hauſe, wobei zahlreiche Per⸗ 
ſonen ſchwere Brandwunden erhielten, darunter 
anch die Braut, die furchtbar entſtellt wurde. 
Paris, 30. November. In der heutigen 
Sitzung des Staatsgerichtshofes wurden die Fenſter⸗ 
gitter und die mit Eiſen beſchlagenen Fenſterläden 
des „Fort Chabrol“ in den Sitzungsſaal gebracht. 
Der Polizeiinſpektor ſagt aus, als er vor dem 
„Fort Chabrol“ poſtirt war, habe ihn Guérin mit 
einem Carabiner bedroht. Während der Ausſage 
dieſes Zeugen werden auf der Trübine für das 
Publikum Proteſtrufe laut, worauf Präſident Fal⸗ 
liéres die Tribüne räumen läßt. Der Angeklagte 
Barillier ruft: „Es iſt ſchmachvoll!“ Barillier 
wurde wegen Beleidigung zu einem Monat Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 
Bar⸗le⸗Duc, 30. November. Das 
Zuchtpolizeigericht von St.⸗Mihiel (Dpt. Meuſe) 
fällte das Urtheil in dem Prozeß gegen den frühe⸗ 
ren Redakteur der Gazette de Lorraine in Metz, 
Vidal, welcher im September d. J., zur Zeit der 
großen Manöver des VI. und des XX. Armee⸗ 
corps, in Lacroix⸗ſur⸗Menſe wegen Spionage ver- 
haftet worden war. Vidal wurde nach zweitägiger 
Verhandlung, welche theilweiſe unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit ftatifand, trotz feines Leugnens 


kodzer Tageblatt. 


ſtein.) 


u zwei Jahren Gefängniß und 300 Francs Geld⸗ 
ſtraſe verurtheilt. 

London, 30. November. Die Königin in⸗ 
ſpizirte heute das erſte Bataillon der Garde⸗Grena⸗ 
diere in der Windſor⸗Kaſerne und ſprach dem 
Oberſten Hatton hohes Lob aus über die Truppen 
vor ihr und das Verhalten der Garde⸗Brigade in 
Südafrika. Zugleich erklärte ſie ihre tiefe Trauer 
über die Verluſte der Garden, um ſo mehr, als 
ſie kurz zuvor ein Telegramm über Methuens 
großen Sieg mit der Gardebrigade erhalten hatte. 
Die Königin ließ hierauf die verſammelten Fami⸗ 
lien der Leibgarden und Reſerviſten vor ihren 
Wagen kommen und ſprach ihnen ihre herzliche 
Theilnahme aus, ſowie den Wunſch, daß fie gute 
Nachrichten von ihren Gatten erhalten möchten. 
Der Königin wurden bei ihrer Abfahrt enthuſia⸗ 
ſtiſche Ovationen dargebracht. 

London, 30. November. In einem „Times“. 
Artikel heißt es; Die der deutſchen Bank jüngſt 
vom Sultan ertheilte Conceſſion über die Verlän⸗ 
gerung der Anatoliſchen Eiſenbahn iſt ohne Zwei⸗ 
fel einer der bedeutendſten Triumphe jener Ver⸗ 
einigung von politiſchem Einfluß mit kaufmänni⸗ 
ſchem Unternehmungsgeiſt, die die Deutſchen mit 
aller ihrer gewohnten Gründlichkeit und Voraus⸗ 
ſicht anwenden. Man möge es den Engländern 
nicht übel nehmen, daß fie etwas bedauern, daß 
die von England ſchon vor 


zwei Erwägungen können ſie tröſten: 
Sie haben die Hände bereits voll von verantwort⸗ 
lichen Auſgaben, die das britiſche Reich mit ſich 
bringt, und ferner iſt für ſie der Weg offen, ein 
Intereſſe an der neuen Bahnlinie zu erwerben, 
ohne die Hauptlaſt der Verantwortlichkeit zu 
übernehmen. Es giebt keine andere Macht, in 
deren Hände die Engländer das Unternehmen 
lieber hätten fallen ſehen; denn es giebt keine 
Macht, die fo weſentliche Fortſchritte in der Rich- 
tung unſerer eigenen liberalen Handelspolitik ge⸗ 
macht hätte. 

Ro m, 30. November. Fontana, der muth⸗ 
maßliche Mörder Notarbatolos, der vor etwa 14 
Tagen in Begleitung eines ſicilianiſchen Abgeord⸗ 
neten von der Quäſtur in Palermo einen Waffen⸗ 
ſchein forderte, iſt ſpurlos verſchwunden. 

Kopenhagen, 30. November. In hieſi⸗ 
gen Hofkreiſen wird erzählt, daß Prinz Harald, 
den dritte Sohn des Kronprinzen, 


ſich mit der Kö nigs berg, 


aus Kimberley beſagt, das Herannahen der Entſatz⸗ 
truppen habe den Muth der Beſatzung ſehr geho⸗ 
ben. Die Buren umringen die Stadt in Grup⸗ 
pen von je 50 Mann. Ein Panzerzug Do 
ausgeſandt, mußte aber zurückkehren, weil er von 

den feindlichen Kanonen ſtark beſchoſſen wurde. 

London, 1. Dezember. In der Richtung 
von Ladyſmith iſt heftiger, anhaltender Kanonen- 
donner zu hören. Die Buren ſtehen in großen 
Maſſen bei Groblershop und Colenſo. Man be⸗ 
fürchtet, daß ſie die Eiſenbahnbrücke über den 
Tugelafluß zerſtört haben. 

London, 1. December. In der Schlacht 
bei Modderriver blieben 4 Officiere todt, 19 wur⸗ 
den verwundet. 

London, 1. December. Offiziell wird be⸗ 
richtet, daß General Methuen leicht verwundet 
wurde. Die Kugel iſt in der Hüfte ſtecken ge⸗ 
blieben. 

London, 1. Dezember. Die Boeren kon⸗ 
zentriren ihre Streitmacht bei Spritfontein, um 
mit ganzer Wucht gegen Methuen vergehen zu 
können. 

Lon don, 1. Dezember. Der Boe renführer 
Lubbe ift leicht veiwundet, Die Boeren haben 
ſüdlich von Kimberley zwei Brücken zerſtört. 

Brüffel, 1. Dezember. Leyds liefert Ber 
weiſe, daß die Engländer die Kaffern und Bafutos 
bewaffnen und zum Kampf gegen die Boeren 
aufmuntern. 


Angekommene Fremde. 


Graud Hotel. Herren: Gouv Müller und Dr. 
Dobrzelewski aus Petrikau, Eder aus Wien, Roland aus 
Tomaſchow, Bachruszyn aus Moskau, Erikſohn, Gapfal 
und Nothmann aus Kattowitz, Bargen aus Ham⸗ 
burg, Schmidel aus Nowotſcherkask, Radkiewicz aus 
Warſchau, Tau aus Kaliſch, Feilendorf und Schönthaler 
aus Wien, König aus Berlin, Slowikomski aus Radom, 
Rakowski aus Oſtaluwel, Teitelbaum aus Warſchau, 
Zimmer aus Siegiewsk, Redlin aus Riga, Szatin aus 
Moskau, Lutſchy aus Petersburg, Hübner aus Kattowitz, 
Reinert aus Charlottenburg, Linke aus Slawencice, Jan⸗ 
kowski aus Brünn, Palitſch aus Berlin, Gewert aus 
Popow und Ruzencow aus Moskau , Löwen. 
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Warſchau, den 30. November 1899. 
(in Waggon⸗La dungen 


thal, Zawackt, Müller, Magnus ki, Feldmann, Meyer und 
Goldſtaub aus Warſchau. 

Hotel Victoria. Herren: Goldſtein aus Warſchau, 
Snitowski aus Odeſſa, Hermes aus Tomaſchow, Hurwitz 
aus Petersburg, Strzeszewski aus Brzesk, Plage aus 
Lublin, Bararowski aus Niechcice, Konopnickl, Auerbach 


und Machleid aus Warſchau. pro Pud 

Hotel Mannteuffel. perten: Janowski aus Kalwarya, Kopeken 

Koral aus Riga, Skrzyneckl aus Kolo, Rudnidi aus Kaliſch, Weizen. 
Mozozinski aus Kalwarya, Ruff aus Paris, Peichert aus | Fein von — bis — 
Frankfurt, Portret und Raczkowski aus Warſchau, Meye⸗ Mittel l 
rowicz aus Roſtow, Werner aus Lenczic, Bittner aus Ordlnar „5 een 
Roggen. 
Perelmann aus Moskau, Kareliß aus Witebsk, Anſcher Fein r 
aus Kielce, Zuckerſüß aus Wilna, Kruſchewski aus | Mittel 1 N |: 
Petrikau, Wongrowski aus Petersburg, Starke aus | Ordinär e 
Bendzin. Hafer. 

Hotel de Pologne. berren: Wisniewski aus Pe | Fein 188 „ 88 
trikau, Paſtor Filzer aus Wloclawek, Siniawski aus] Mittel n 
Miner Przyrowier aus Warſchau, Hurwic; aus Ordinär 3 "TR 

insk, Zukowski aus Strzalki, Rosner aus Sieradz, Gerſte. 
Markis aus Golony, Laskowski aus Strapowa⸗Wola, | Fein 8 
Reit aus Wicentow. Mittel „ 86 78 
EBEN 22 


— 


Die Staatsbank 


verkauft: 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,45 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,624 für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,15 für 100 Francs, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,45 für 100 
Holl. Gulden. 

Checks: 
auf London zu 94,65 für 10 Ekel, 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,50 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,50 für 100 Holl. Guld. 


Kirchliches. 


Für die hieſigen Chriſten finden im Laufe der 

künftigen Woche folgende Gottesdienſte ſtatt: 
Trinitatis⸗Kirche. 

Sonntag: (1. Advent.) Vormittags um 10 
Uhr Beichte, um 10 ½ Uhr Hauptgottesdienſt mit 
Feier des heil. Abendmahls. (Herr Paſtor Hadrian.) 

Nachmittags um 3 Uhr Kindergottesdienſt. 
Hadrian.) 

Abends um 6 Uhr Predigtgottesdienſt. (Herr 
Paſtor Angerftein.) 


Wilanow, Schazew aus Homel, Fiſchmann aus Roſſijsk, 


1 1 Vormittags 10 Uhr Galagottes⸗ auf Wien zu 78,50 für 100 öſterr. Guld. 
ienſt. * auf Kopenhagen zu 52,05 für 100 dan. K 0 
Abends um 8 Uhr Miſſionsſtunde. (Herr Die en e Kreditbinete af 
Paſtor Gundlach.) Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 


Freitag: Vormittags um 10 Uhr Beichte, 
um 10½ Uhr Gottesdienſt in polniſcher Sprache 
mit der Feier des heil. Abendmahls. (Herr Paſtor 


Rbl. = ½1 Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold.) 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 


— ꝛa—ũ . fE—-—1g. 


Hadrian.) Imperiale aus den Jahren 1886 ö 
Armenhaus. 1896 zu 15 R. — K. 
‚Sonntag: Vormittags um 10 uhr Got⸗ Imperiale aus früheren Jahren „15 5 
tesdienſt. (Herr Paſtor Gundlach.) Halbimperiale aus den Jahren ; N 
Kantoratslokal Panskaſtraße 44. 1886—1896 50 
Dienftag: Abends um 8 Uhr Bübelſtunde. Halbimperiale aus früheren 
(Herr Paſtor Gerhardt.) Jahren 72 ½ , 


Balu typ, Kelmſttraße 85. 
Donnerſtag: Abends um 8 Uhr Büibelſtunde. 
(Herr Paſtor Gundlach.) 
Johannes⸗Kirche. 
Sonntag: (1. Advent.) Vormittags um 10 
Uhr Beichte, um 10 ¼ Uhr Hauptgottesdienſt mit 
Feier des heil. Abendmahls. (Herr Paſtor Anger⸗ 
Nachmittags um 6 Uhr Predigt. (Herr 
Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 
Montag: Vormittags um 10 Uhr Galagot⸗ 
tesdienſt. (Herr Paſtor Angerſtein.) | 
Abends um 8 Uhr Miffionsftunde. (Herr 
Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 
Freitag: Vormittags um 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt in polniſcher Sprache. (Herr Paſtor Anger⸗ 
ſtein.) 
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Stadt⸗Miſſionsſaal. 
Sonntag: Nachmittags um 3 Uhr Kinder⸗ 
lehre. (Herr Hilfsprediger Dietrich.) 
Jungfrauenverſamm⸗ n ene 
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Abends um 7 Uhr 
. | 
5 Freitag: Abends um 8 Uhr Vortrag. (Herr . 
Paſtor Angerſtein.) Fee en 
Katholiſche Kreuzkirche. 1 11 
Sonntag: 6 Uhr Morgens: Frühmeſſe; 9% 
Uhr deutſche Predigt. 11 Uhr Hochamt; Nach⸗ . 
mittags 4 Uhr: Vesperandacht. 
Maria⸗Himmelfahrts⸗Kirche. | 
Sonntag: 64 Uhr Morgens: Frühmeſſe mit 
polniſcher Predigt; um 94 Uhr Votivmeſſe mit | 
deutſcher Predigt; um 11 Uhr Hochamt mit pol⸗ | 
nifcher Predigt; Nachmittags um 4 Uhr Vesper⸗ 
andacht. cee 
St. Joſefskirche. | 
Sonntag: um 94 Uhr Votivmeſſe mit pol⸗ 
niſcher Predigt; um 11 Uhr Hochamt mit pol⸗ 
niſcher Predigt; Nachmittags um 4 Uhr Vesper⸗ 
andacht. 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 

ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Wagner aus Koluszki, Keller aus Kuta is, 
Gutiſchk aus Nikopol, Suchanski aus Oſtrowa. 


R. Littwin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 108, Haus des H. Ende, 
neben Herrn Jullus Heinzel. Kranke Zäbne 
werden geheilt und plombirt. Schnellſte 
Ausführung künſtlicher Zähne in Gold 
(ohne Gaumen) u. in Kaulſchuck. Für Arbei⸗ 

ter das Honorar bedeutend ermäßigt. 


ee e 
Pelzwaarengeſchäfte 


Leisor Bromberg. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von der 
oben angegebenen Depeſchen in Empfaug neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


| 
| 


Lodz, 
en 4 = r Petrikauer⸗Straße Nr. 217, 
u: im Hotel Hamburg. 


Mein langjährig exiſttrenden Geſchäſte in Warſchau, Nalewkiſtr. Nr. 32, ſowle in 
Lodz, Petrikauerſte. Nr. 17, im Hotel Hamburg, find mit eine großen Auswahl von 
Blammen und einzelnen Fellen zu abſol at ermä zigten Prelſen verfehen. — Beſtellunge z jeglicher 
Art werben prompt und mit größter Reellität ausgeführt. — N.B. Erlaube mir auf meine Firma 


Lei or Bromberg gan ergev enſt aufmerkſam zu machen. 
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Die Attaque. 
Von 
F. Walther Ilgers. 


Unbeweglich ſtanden die Ulanen neben ihren 
Pferden, die Zügel um den Arm ge ſchlungen, die 
Lanzen mit den kleinen Fähnchen neben ſich in 
den Boden geſteckt. Schwüle Mittagsſonne brannte 
auf die Erde nieder. In der Ferne ein dumpfes 
Geräuſch von Geſchützdonner, Gewehrgeknatter und 
dem Summen der tauſendköpfigen, zum Sturme 
vorgehenden Regimenter. . 

Die Erde zitterte leiſe, aber nichts war zu 
ſehen. Vor ihnen ein Kiefernwäldchen mit 
dunklem, graubeſtaubtem Geäſt, daneben der Hügel 
mit braunem, ſonngedörrtem Haidekraut, über dem 
die glühende Luft flimmerte. Oben ſchnitt ſich 
ſcharf, unbeweglich die ſchwarze Silhouette des 
Riumeiſters in den tiefblauen Himmel ein. 
Nach hinten gelbe Haferfelder mit grellrothem 
Mohn, ein Dörſchen mit ſpitzem Kirchthurm und 
weißgetünchteu Häuſern, in der Ferne niedrige 
blaue Berge. 

Immer noch warteten ſie, warteten lange, 
lange Stunden; allmählich war es ſtill geworden 
in den Reihen. Verwundete wurden vorbeigetra⸗ 
gen, Niemand hörte auf ihr Wimmern, Nies 
mand wollte es hören — es erzählte doch vom 


Tode dort über dem Hügel. Man durfte nicht, 
denn: dann zwängte und würgte es ſich in 
der Kehle, dann perlte es feucht, kalt an den 


Schläfen 

Still ſtarrten ſie vor ſich hin, ſtumpf mit 
verſchloſſenen Mienen, mit aufeinander gepreßten 
Lippen. Kein Wort wurde gewechſelt. Kaum 
ſcharrte noch ein Pferdehuf im braunen, ſonnen⸗ 
verbrannten Haidekraut. 

Eckert ſtand am rechten Flügel als Unter⸗ 
officier des Beritts. Jetzt war es wieder ruhig, 
er fühlte, daß ſeine Hand nicht mehr zitterte wie 
heute Morgen, als ſie in der fahlen, nebligen 
Dämmerung die Stellung eingenommen hatten. 

Weit ſchweiften die Gedanken zurück, ohne 
Ziel, ſpringend. 

Er dachte an die Univerſität, an die Heimath. 
Plötzlich fiel ihm der kleine Geſchichts⸗Profeſſor 
ein, er ſah ihn vor ſich mit dem kurzgeſchnittenen 
Bart, wie er trocken Namen und Schlachten aufs 
zählte. Wird man nicht auch den heutigen Tag 
ſo erwähnen: dieſes Kämpfen und Toben, Aechzen 
der Sterbenden, Donnern und Praſſeln, Knattern, 
dies dumpfe Brauſen der Menſchenſtimmen 
wird verhallen, vergeſſen werden, zuſammen⸗ 
ſchrumpfen zu einer Zahl und einem Namen, 
die der Schüler lernt — ein Sieg? eine Nieder⸗ 
lage? 

Geſtern war der Fleck Erde noch ein unbe⸗ 
kannter, gleichgiltiger Punct der Landkarte; jetzt 
wird er genannt werden in ewigen Zeiten, bes 
rühmt wie Leipzig und Waterloo, wie Lützen oder 
Roßbach. 42 

Und auf ein mal war es ihm, als ſeien 
tauſend Augen auf ihn gerichtet; er war Zeuge, 
Mitſpieler bei der furchtbaren Tragödie. Er em⸗ 
pfand plötzlich, wie auch in ſeinem Arme das 
Schickſal des Tages lag. Höher reckte er ſich auf, 
ſtolzer; jetzt hätte er aufjubeln mögen — an 
ihm ſoll's nicht fehlen! Ein Hundsfott, wer zu⸗ 
rückbleibt! 

Ein ſchwarzer Punkt bewegte ſich durch die 
gelben Aehren, er kam näher, immer deutlicher: 
ein Pferd mit Reiter — ein Officier. 

Jeder Blick folgte ihm. Man ſah, wie er 
die Höhe hinaufjagte, wie er dem Rittmeiſter einen 
Befehl überbrachte, ſah, wie er ſalutirte. 

Kaum wagte man zu athmen. Jeder wußte 
es, jetzt war der Augenblick da, der gefürchtete, 
entjeglihe Augenblick. 

Der Rittmeiſter ſprengte auf die Truppe zu. 

Ein kurzes Schaudern, als ſei ein eiſiger 
Windſtoß über die Reihen gefegt — dann ſtand 
Alles ſtill, regungslos. 

„An die Pferde!“ Klar, hell und ſcharf wie 


auf dem Exercierplatz töute das Commando, 
doch des Ritlmeiſters Geſicht war bleich wie 
Wachs. 


„Escadron auf- geſeſſen!“ 

Eckert hatte den Fuß in den Bügel geſetzt, 
einen Moment mußte er warten, ſein Herz ſchlug 
bis zum Halſe herauf, die Muskeln des Geſichts, 
des Mundes zuckten, die Angſt ſchuürte ihm wieder 
die Kehle. Als er im Sattel ſaß, fühlte er es: 
die Vergangenheit lag hinter ihm, abgeſchloſſen, 
erftorben, gleichgiltig, verge f da vorne über 
dem Hügel war fein Schickſal, feine Zukunft, 
dort wo es im glühenden Sonnenſchein auf ihn 
lauert. 

Mit wenig Worten erklärte der Rittmeiſter 
den Auftrag: eine erſchöpfte Batterie ſoll genom⸗ 
men werden, „Wir ſehen uns beim nächſten Appell 
nicht alle wieder; doch wer fällt, ſtirbt auf dem 
Felde der Ehre. Thut Eure Pflicht als brave 
Soldaten. Und nun mit Gott für König und 
Vaterland! — Escadron Trab!“ 

Sein Degen blitzte in der Luft. Die Reiter⸗ 
maſſe ſetzte ſich in Bewegung, geſchloſſen, links 
am Wäldchen entlang ſchwenkend. 

Eckert warf einen Blick um ſich: Neben ihm 
fein Zugführer, ein blutjunger Leutnant, 
kaum aus der Cadettenſchule entlaſſen, bartlos, 
mit kindlichen Formen; mühſam hielt er feinen 
feurigen Schecken zurück, dabei kaum die eigene 


ritt 


Erregung bezähmend. Auf der anderen Seite 
der Wan; mächtig hob ſich die plumpe 
Geſtalt aus dem bepackten Sattel heraus! 


Lodzer Tageblatt 


Eckert ſah in ſein angſtverzerktes Geſicht, hörte 
den ſchnellen, ſtoßweiſen, keuchenden Athem zwi⸗ 
ſchen den halbgeöffneten Lippen ſeines Neben⸗ 
mannes. Kur; 

Ueber ſandige Erde, die den Schall dämpfte, 
ritt man die Bodenwelle hinauf; die Escadron 
entfaltete ſich nach der Seite, ein Trompetenſignal 
erklang und in kurzem Galopp ging es über den 
Höhenkamm hinüber. 

„Welch anderes Bild! Ueberall Leben, Be⸗ 
wegung; Rauchwolken, die wie zerfetzte Schleier 
auf den Wieſen, auf den Korufeldern, um die ver⸗ 
einzelten Bäume hängen, dazwiſchen dunkle, ſich 
vorwärts ſchiebende Maſſen — in der Ferne ein 
brennendes Gehöft. f f 

— — Es ſollte ein Flankenangriff fein. Ein, 
zwei Kilometer vorne ſteht die Batterie, man 
könnte die Geſchütze zählen; daneben ein dunklerer 
Fleck, wahrſcheinlich ein Munitiouswagen, kleine, 
bewegliche ſchwarze Puncte dazwiſchen: die Bedie⸗ 
nungsmannſchaften. . 

Die plötzliche Erregung, die Eckert vorhin 
gepackt hatte, ifl verſchwunden; er bemüht ſich, 
an nichts zu denken, zu vergeſſen, wo er iſt, ſein 
Blick folgt dem Rittmeiſter, wie er kerzengerade 
im Sattel ihnen voran ſprengt, den Säbel in der 
Fauſt, den Kopf erhoben. 

Der Galopp wird ſtärker. 

Plötzlich pfeift es, 
daß die Gäule erſchreckt die Ohren zurücklegen — 
der Schuß ging zu weit. 

Schnaubend jagen die Pferde weiter, unter den 
Hufen fliegen weiße und gelbe Blumen vorüber, 
dann geht es durch ein Kartoffelfeld. 

„Zur Attaque — — —“ der Reſt des Com⸗ 
mandos verliert ſich in einem fürchterlichen Brüllen 
und Praſſeln vor den Reitern. Geblendet ſchließt 
Eckert die Augen: es war, als ſei ein Blitz vor 
ihm in den Boden gefahren. Sand, Erdkrumen, 
ſpritzten ihm 
eingeſchlagen. Als er die Augen 
war der Rittmeiſter verſchwunden. 

Die Ordnung iſt gelöſt, Jeder für ſich ſtürmt 
vorwärts, es giebt kein Zurück, es giebt nur ein 
Ziel, eine Rettung — dort vorne — vorwärts 
vorwärts! 

Eckert's Sinne 


wieder öffnet, 


ſind bis ius Unendliche ge⸗ 


ſchärft, feine Muskeln geſpannt bis zum Krampfe, 
jede Secunde iſt ein Lebeu für ſich und doch fliegt 
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Alles vor ihm vorüber wie die Schattenbilder des 
Traumes. 

Das Geräuſch der tobenden Schlacht ringsum 
wird dumpfer und dumpfer, es verſtummt; der 
an ſeinen Ohren vorbeiſauſende Wind nimmt 
Alles auf — die gauze Natur ſcheint den Athem 
anzuhalten. 


Jetzt iſt es Eckert unmöglich zu denken und 


doch ficht er Alles, 
wachſen und wachſen, 


wie die Punkte in der Ferne 
wie die Geſchütze ihm ent⸗ 


gegenfliegen — es wimmelt dort wie in einem 
Ameiſenhauken, die kleinen ſchwarzen Geſtalten 
ſpringen hin und her, einzelne ſchwenken die 
Arme, dann plötzlich wieder ein aufleuchtender 


Blitz, dicke, weiße Rauchwolken quellen wie aus 
einer Pfeife hervor, wälzen ſich ſchwerfällig über 
einander, kriechen dicht über die Erde — kurz, 
ſcharf wie ein Peitſchenknall klingt es ihm in die 
Ohren. 

Vorwärts — Vorwärts! 

Sein Pferd macht einen Satz; Todte liegen 
auf der Erde, fahl wie der Boden ſelbſt, blut⸗ 
beſpritzt, langausgeſtreckt, mit offenem Munde, 
mit großen, ſtarren, verglaſten Augen, andere zus 
ſammengekrümmt, wie ſchlafenz, das Geſicht zwi⸗ 
ſchen den verſchränkten Armen. 

Wie im Traume fliegen ſie unter ihm vor⸗ 
bei; quälend, beengend hat der Alp ſich ihm auf 
die Bruſt gelegt, es iſt, als jage er über eine 
weite öde Wüſte, allein, ohne Raſt, wie ein Wir⸗ 
belwind, als ſei die Sonne untergeſunken, der 


Himmel grau und nur er lebend, fühlend und doch 


machtlos, willenlos. Wie aus weiter Ferne hört 
er das wilde Rufen feines Zugführers, des Leut⸗ 
nants, der den Schecken anfeuert, ihm in die 
Ohren ſchreit: 501 Oouſſa . 

„Huſſa! Huſſa! Hol. Ho! Huſſa! 

Dabei iſt es Eckert, als ne er gleich er⸗ 
wachen zum Leben, zum klaren, hellen Sonnen⸗ 
ſchein. 

Ein Pferd ſtreift ſeinen Fuß. Einen Au⸗ 
genblick ſieht er das verſtörte Geſicht des Flü⸗ 
gelmaunes, deſſen Linke ſich in die Mähne ge- 
krampft hat, ni Lippen zucken, beben, ſtam⸗ 
meln, verzweifelt, tonlos, ohne Aufhören: „O 
Gott — — O Gott!“ 

Wieder kracht und praſſelt es vor der Es⸗ 
cadron. Eckert hat diesmal die Augen nicht ges 
ſchloſſen. Ein kurzer Aufſchrei neben ihm, dann 
drängt ſich der Schecken des Zugführers vorbei; 
den Leutnant ſieht er nach hinten finken; baar⸗ 
häuptig, die Stirne zerfetzt, hängt er im Sattel, 
die zerriſſenen Zügel flattern in der Luft, ſeine 
Arme fallen zur Seite nieder, der Säbel baumelt 
noch am Handgelenk. Und der Gaul überholt 
ſie, überfliegt ſie; blutbeſpritzt, mit erhobenem 
Kopf, mit ſchnaubenden Nüſtern, den Todten 
auf dem Rücken jagt er voraus und hinter ihm 
her brauſt immer ſchueller in wilder Carriere 
die Reitermaſſe dem Feinde zu. — Vorwärts, vor⸗ 
wärts! 

Unwiderſtehlich, unaufhaltſam, wie eine mäch⸗ 
lige Naturgewalt raſt der lebendige Strom da» 
her, ein Gewirr, ein Knäul von Menſchen und 
Thieren, mit einem Eiſengitter geſenkter vorſte⸗ 
hender Lanzenſpitzen, mit flatternden Fähnchen und 
Helmbüſchen; zuſammengepreßt, Bügel an Bügel, 
Leib an Leib ſtampft es mit dumpfem Donner 
über die Erde; aus den Kehlen ringt ſich ein 
Schrei, heiſer, ſchrill ohue Worte, das Aufbrüllen 
eines gehetzten Thieres. 


heult es durch die Luft, 


ins Geſicht — eine Granate hatte 


Eckert fühlt ſich mitgeriſſen, gehoben von dem 
ſchauerlichen Strom, den nichts aufhalten könnte; 
die Lanze hat er geſenkt — einen Augenblick 
taucht Etwas vor ſeinem Pferde auf, ein fliehender 
Infanter iſt — er ſieht, wie er läuft immer vor 
dem Pferde her — zwei, drei Secunden, er möchte 
ihm zurufen, aus dem Wege zu gehen — er weiß, 
daß er überritten wird — er ſieht einen Moment 
in ſein bärtiges Geſicht, ſieht wie er die Arme 
emporwirft — dann giebt es einen Ruck in ſeiner 
Lanze, daß der Ellenbogen zurückfährt und der 
Gegner verſinkt unter den Pferden — plötzlich, 
als habe die Erde ihn verſchlungen. 

Eckert merkt nicht, daß ſeine Lanze abgebrochen 
iſt: krampfhaft umklammert feine Fauſt den ge⸗ 
ſplitterten Stumpf. 


Frei liegt das Feld vor ihm; die Batterie 
feuert nicht mehr. Schon ſieht er die flüchtende 
Mannſchaft, da kommt es von rechts die Höhe 


herab; grauer, dichter, wirbelnder Staub, dazwiſchen 
glitzernde Stahlhelme, funkelnde Säbel, braun: 
rothe Pferdeleiber und wehende Roßſchweife, ſo 
fegt es heran. 

Der Feind wirft ihnen Küraſſiere entgegen. 

— — Die Pferde ſtürmen wie raſend vor⸗ 
wärts, die Ohren an den Kopf gelegt, unwider⸗ 
ſtehlich, unaufhaltſam, mit geblähten Nüſtern, 

Schaumflocken bedecken ſie, Schaumflocken flattern 
hinter ihnen nieder. 

Der nächſte Augenblick muß den fürchterlichen 
Zuſammenprall bringen. 

Eckert hebt ſich plötzlich in den Bügeln, es 
iſt ihm, als müſſe er eine Laſt abſchü teln, dann 
ſchwingt er den Lanzenſtumpf und ſchreit es heraus, 
wild, übermächtig: „Hurrah! Hurrah!“ 

Und dann tauchen fie vor ihm auf, wie aus 
einem Nebel, bunte Geſtalten, auf die Pferde 
gebückt — es glitzert und flimmert vor den 
Augen — — — 

Ein Ruck, daß er ſich an die Mähne klam⸗ 
mert, doch der Gaul richtet ſich wieder auf und 
ſteht, am ganzen Leibe zitternd. 

Eckert ſchwindelt es; Alles dreht ſich um ihn 
in tollem Strudel; rings Leben, Bewegung, 

Schreien, Rufen, das Praſſeln der Säbel, der 
kurze, ſcharfe Knall der Karabiner. 

Immer noch ſteht er auf einem Fleck, den 
Lanzenſtumpf halb erhoben wie zur Abwehr. 
Jetzt wälzt es ſich gegen ihn heran, ein Knäul, 

unentwirrbar, Reiter, bäumende Pferde, Sin⸗ 


kende — Alles wie ein einziger zuckender, zappeln⸗ 


der Leib. 


Der Flügelmann taucht neben ihm auf, ohne 
Czako, ein klaffender Hieb geht ihm quer über 
den Kopf, das Geſicht iſt blutig, er ſieht ihn wie 
ein wildes Thier um ſich hauen, die Augen ge⸗ 
ſchloſſen, die Zähne zuſammengebiſſen. 
| Da drängt auch er ſich heran, mitten hinein 
in den Strudel, den Lanzenſtumpf ſchwingend. 
Beim erſten Schlage entgleitet er der Hand, doch 
ſchon entreißt er dem ſchwaukenden Küraſſier vor 
ſich ſeine Waffe und hebt fie zur Vertheſdigung — 
die feindliche Standarte. 

Rings dringt es auf ihn ein, ein dumpfer 

Schlag trifft ſeine Stirn, er fühlt, wie der Boden 
ſchwindet, er ſinkt, ſtürzt, ein Pferdehuf ſtreift 

ſeinen Czako, die wilde Jagd geht über ihn weg, 

dann wird es ſtill, während die Erde noch leife 
zittert und die Reitermaſſe in Staub und Pulver⸗ 
dampf verſchwindet. 

Vergebens ſucht er ſein Bein unter dem 
todten Gaul freizumachen; er ſpürt einen dumpfen 
Schmerz im Kopfe, es brauſt ihm in den Ohren, 
vor den Augen flimmert es roth — erſchöpft ſinkt 


er zurück. 

— Das iſt der Zug, der ihn zur Grenze 
bringt, die Maſchine ſchnaubt und pruſtet, die 
Signallaternen des Bahnhofes leuchten in der 
Ferne — ganz deutlich ſieht er ſie feuerroth auf⸗ 
flammen. 
| Eine müde Schläfrigkeit überkommt ihn, die 
| Augen fchliegen ſich laugſam. 
| Dann wird es fo ruhig, fo ſtill um ihn her 


und das Stampfen der Maſchine wird ſchwächer 
Rund ſchwächer und erſtirbt in dem lauen Winde, 
der ſeine Schläfe küßt. 

So fand man ihn, wachsbleich und todt, mit 
kleiner, rother Wunde auf der Stirn; halb 
lag er unter dem Pferde; ſein Kopf war nach 
hinten geſunken, die Augen geſchloſſen und die 
rechte Kauft umklammerte noch den Schaft der 
Fahne, die mit ihrem zerfetzten Seidentuche feine 
Bruſt bedeckte. 


Aus aller Welt. 


ſich Nanſen 

iſt gewiß von Vielen ge⸗ 
von den kühnen Reiſen des 
haben, von den mannigfa⸗ 
ſeiner Geſundheit nicht ge⸗ 
ſchadet haben. Eine Antwort auf dieſe Frage 
giebt ein Artikel von Dr. W. Freudenthal in 
New Vork, der in der Zeitſchrift für „diät, und 
phyſikaliſche Therapie“ über „das Weſen der ſoge⸗ 
nannten Erkältungskrankheiten“ berichtet. Während 
die Richtung der Zeit dahin geht, die Erk ältung 
als eigentliche Krankheitsurſache immer mehr 
zurücktreten zu laſſen und an ihre Stelle die 
Inficirung des Körpers durch die verſchiedenſten 
Arten von Bakterien zu ſetzen, hält Dr. Freuden⸗ 
thal an der durch die Erfahrung und die Volks⸗ 
meinung geſtützten Thatſache fel, daß es Krank⸗ 
heiten giebt, die wirklich durch atmosſphäriſche 
Einflüſſe entſtehen. Wie kommt nun die „Er- 
kältung“ zu Stande? Wenn der Körper, der noch 


— Warum erkältete 
nicht? Die Frage 
ſtellt worden, welche 
Palarforſchers geleſen 
chen Strapazen, die 
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eine verhältnißmäßig hohe Temperatur beſitzt, der 
Kälte ausgeſetzt wird, ſo wird ihm zunächſt eine 
ziemlich beträchliche Wärmemenge entzogen; kurze 
Zeit darauf kommt das abgekühlte Blut der Ober⸗ 
fläche in die inneren Organe und kühlt auch dieſe 
ab. Sowohl der Wärmeverluſt an der Oberfläche 
als die Abkühlung im Innern wird natürlich um 
ſo höher ſein, je mehr der Körper vorher erhitzt 
war. Daher kommt die bekannte Thatſache, 
daß man ſich in erhitztem Zuſtande am leichteſten 
erfälten kann. Weshalb erkältete ſich nun Nanſen 
nicht, von dem man erzählt, daß er auf ſeiner 
Reiſe einſt in das eiskalte Waſſer geſprungen ſei, 
daß ſeine Wollkleider ſich bei Tage in harte Pan⸗ 
zer umwandelten, während ſie in der Nacht nach 
ſtundenlaugem Liegen in den Schlafſäcken erwärmt 
und zu naſſen Bandagen umgewandelt wurden 2 
Gerade durch die Strapazen der Reiſe war die 
Blutcirculation in feinem Körper beſchleunigt wor⸗ 
den; ſo wurden die plötzlich abgekühlten Ober⸗ 
flächengefäße durch neue warme Blutwellen immer 
im Gleichgewicht gehalten. Wenn man dieſen ſteti⸗ 
gen Ausgleich bei allen Menſchen herbeiführen 
könnte, würden Erkältungen nur ſelten ſein. Bei ganz 
kleinen Kindern arbeitet dieſer Apparat in der 
exacteſten Weiſe. Aber die moderne Kleidung, die 
den ganzen Körper das ganze Leben hindurch den 
ſo nothwendigen Einflüſſen der Witterung entzieht, 
macht uns immer empfindlicher gegen die Unter⸗ 
ſchiede der Temperatur. So giebt es nicht wenige 
Menſchen, die ſich ſelbſt im Sommer, wenn ſie 
nur eine etwas leichtere Kleidung anlegen, erfälten, 
Einen Schutz gegen dieſe Neigung zu Erkältungen 
gewährt eine ſtetige Abhärtung des Körpers, 
z. B. durch Bäder und kalte Abwaſchunge n. 


— Wie tief der Menfch in die Erde 
bineindringen kann. Obwohl die Erdwärme 
mit der Tiefe ſo ſtark zunimmt, daß ein Aufent⸗ 
halt, geſchweige denn eine Thätigkeit in ſehr tiefen 
Bergwerken eine faſt unerkrägliche Aufgabe bietet, 
fo haben neuerdings Mineningenieure mehrfach ver⸗ 
ſichert, daß Mittel zur Ausbeutung von Erzlagern, 
gleichviel in welcher Tiefe ſie liegen, gefunden 
werden können, weun ihre Bearbeitung nur ges 
winnbringend ſei. Wohl die tiefſten Bergwerke 
beſitzt gegenwärtig Südafrika in den Goldfeldern 
am Witwatersrand. Erſt kürzlich hörte man mit 
Erſtaunen, daß einige der Schächte dort die 
enorme Tiefe von 4000 Fuß erreicht hätten, und 
man nahm damals an, daß man weiter als bis 
zu 5000 Fuß überhaupt nicht würde hinabgehen 
können. Jetzt aber kommt dem „Engineer“ die 
Nachricht zu, daß ſogar eine Tiefe von 6000 Fuß 
erreicht worden iſt. Um in dieſen Abgründen noch 
eine Förderung zu ermöglichen, mußten beſondere 
Maſchinen zum Aufwinden der Taue hergeſtellt 
werden, die das faſt 2000 m lange Tau in 1½ 
Minuten auf- und abwickeln. Die Bergbau⸗Inge⸗ 
nieure in Trausvaal find aber auch mit dieſem 
außerordentlichen Erfolge noch nicht zufrieden, und 
auf der letzten Verſammlung ſüdafrikaniſcher In⸗ 
genieure wurden zwei Vorſchläge gemacht, von 
denen der eine die Bearbeitung der Goldminen 
bis auf 10 000, der andere gar bis auf 12 000 
Fuß ermöglichen ſoll. Erſt über 12 000 Fuß 
Tiefe, deren Betrag etwa der Höhe der größten 
Alpengipfel gleich iſt, ſoll ein Bergbau für den 
Menſchen wegen zu hoher Temperatur ausgeſchloſ⸗ 
ſen ſein. Nach der Meinung des Ingenieurs 
Dates würde es möglich fein, in einer Tiefe von 
10 000 Fuß 2000 Arbeiter zu beſchäftigen, denen 


durch beſondere Maſchinen in jeder Minute 
140 000 ebm Athemluft zugeführt werden 
müßten. 


— Vier Menſchen in Mais erſtickt. 
In dem Dorfe Calpenzano bei Trevifo kamen vier 
Menſchen auf ſeltſame Weiſe ums Leben. Den 
Dachboden eines Wohnhauſes hatte der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein des Dorfes als Maisniederlage 
hergerichtet. Die Vorräthe waren nach und nach 
auf 108 Doppelcentner geſtiegen. Unter dem Dach⸗ 
boden befand ſich das Wohnzimmer der Bauern⸗ 
familie Moriggi. Abends ſaß der 60jährige Gio⸗ 
vanni Moriggi mit ſeinen vier Kindern beim 
Abendbrod, als es auf einmal in der Decke zu 
kniſtern begann. Im nächſten Augenblick zerbrachen 
mehrere Deckbalken; die 108 Doppelcentner ſtürz⸗ 
ten in das Wohnzimmer hinunter und begruben 
die ganze Familie. Nur dem Vater gelang es, 
ſich aus dieſem Maisgrabe herauszuarbeiten. Als 
man den Mais bei Seite geräumt hatte, fand man 
ſeine vier Kinder erſtickt vor. 


In Ghicago wird augenblicklich ein 
ſtählerner Palaſt, der abſolut erdbebenſicher ſein 
ſoll, gebaut. Vor längerre Zeit kam eine Anfrage 
von Japan, ob es möglich ſei, ein großes ſtarkes 
Gebäude jo zu conftruiven, daß es heftigen Erd⸗ 
bebenſtößen gegenüber genug Widerſtand beſäße, 
um nicht zuſammenzuſtürzen. Mehrere Ingenieure 
in Chicago entwarfen einen Conſtructionspfan und 
jandten ihn nach Japan. Einer derſelben, deſſen 
Ausführung die Kleinigkeit von zwölf Millionen 
Murk koſten ſoll, wurde gcceptirt, und dem Archi⸗ 
tekten wurde mitgetheilt, daß das projektirte Haus 
zum Palaſt des Kronprinzen von Japan beſtimmt 
ſei. Die Arbeit wurde angefangen und die ein⸗ 
zelnen Theile des Hauſes gehen nach ihrer Ferkig⸗ 
ſtellung nach Japan, um dort zu einem Ganzen 
zuſammengefügt zu werden. Der Palaſt ſoll voll⸗ 
kommen aus Stahl beſtehen und die Form eines 
großen Kaſtens haben; gegen gewöhnliche Erdbeben⸗ 
ſtöße iſt er vollſtändig geſichert und kaun höͤchſtens 
zu Schaden kommen, wenn ein Stoß den ganzen 
Palaſt umkippen würde. 


Ar 
Aller Augen in England 
und überall, wo man ſich für den 
Kampf in Südafrika intereſſirt, 
ſſind jetzt auf den General Buller 
gerichtet, der die Aufgabe hat, 
das Preſtige des britiſchen Rei⸗ 
ces im ſchwarzen Erdtheil wieder⸗ 
herzuſtellen. 

Wie unſere Leſer wiſſen, 
haben fi die Engländer gründ⸗ 
lich getäuſcht, als fie glaubten, 
mit den Buren nur ſo im Hand⸗ 
umdrehen fertig zu werden. Die 
Truppenmacht unter General White, 
die den Haupttheil des engliſchen 
Militärs in Südafrika ausmacht, 
iſt bei Ladyſmith gründlich lahm⸗ 
gelegt und es fragt ſich, ob das 
Armeekorps, an deſſen Spitze 
General Buller die Buren zu 
Paaren treiben ſoll, zeitig genug 
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beiſammen ſein wird, um die 
Eingeſchloſſenen von der Umklam⸗ 
merung durch General Joubert zu 
befreien. 

General Buller, der engliſche 
Oberkommandant, deſſen Porträt 
wir dieſen Zeilen beifügen, gilt 
daheim als ein erfahrener Kriegs⸗ 
mann, er hat aber auch jetzt voll⸗ 
auf Gelegenheit, dieſen Ruf zu 
rechtfertigen. Wenn auch nicht 
zu zweifeln iſt, daß ſchließlich die 
Macht und der Reichthum des 
Weltreiches über den Widerſtand 
der kleinen Burenurepubliken trium⸗ 
phiren wird, ſo muß ſich die 
Kunſt des Heerführes darin zei⸗ 
gen, daß er dieſes Reſultat er⸗ 
zielt, ohne daß gar zu große 
Opfer an Menſchenleben gefordert 
werden. 


ne 
Ein | 
\ f 
1% 
| General Bnller, 
der englifche Oberkommandant in Südafrika. 
N. 


Die amerikaniſche „World“ 
bringt in einer ihrer letzten Num⸗ 
mern eine Zuſammenſtellung, was 
ein nermaler Menſch in einem 
Zeitraum von 60 Jahren an 
Konſumartikeln des täglichen Le⸗ 
bens verbraucht. Dabei iſt die 
Quantität des betreffenden Lebens- 
mittels in einem Stück darge⸗ 
ſtellt und daneben der Menfch- 
Verzehrer zum Vergleiche ſeiner 
eringen Leibesgröße und der er⸗ 
auntichen Quantitäten, die er 
verzehrt hat, poſtirt. Wir ſehen 
den Rieſenochſen, den Rieſenlaib 
Brod, den Rieſenapfel, die Rieſen⸗ 
kartoffel, den Rieſenkübel voll 
Geetränke und zuletzt die Rieſen⸗ 
Zigarre, die er in 60 Jahren ver⸗ 
Wir entnehmen der Zuſam⸗ 
menſtellung der „World“ einige 
nicht unintereſſaute Einzelheiten, 
ohne jedoch für deren unbedingte 
Richtigkeit bürgen zu können. 
- So ſcheint uns gleich das 
ſchön Nane Rind für unſree 
Verhältniſſe etwas zu ſtark ge⸗ 
rathen zu ſein, aber die Ameri⸗ 
kaner ſind eben ſtärkere Fleiſch⸗ 
eſſer und lieben namentlich das 


verzehrt, 


gebratene Rindfleiſch, während wir 
uns mit viel kleineren Fleiſch⸗ 
portionen begnügen müſſen, die 
p. t. Herren Vegetarier ganz ab⸗ 
ſeits gelaſſen. Hingegen erſcheinen 
uns wieder 12.500 Kilo Brod, 
welche ein Amerikaner zeitlebens 
vertilgt, für das hieſige Land nied⸗ 
rig gegriffen. 

Ein artiges Töpfchen Flüßig⸗ 
keit (man muß dabei nicht ſogleich 
an das Schlimmſte denken; es iſt 
auch das Waſſer inbegriffen ) 
nimmt der normale Menſch wäh⸗ 
rend ſeines Daſeins zu ſich. 
Allerdings gibt es viele durſtige 
Kehlen, welche ſelbſt mit dieſem 
großdimenſionalen Kübel ihr Aus⸗ 
lagen nicht finden könnten. Der 
große Apfel (für allen Früchte⸗ 
genuß dargeſtellt) findet unſeren 
vollen Beifall; die Kartoffel da⸗ 
gegen wäre für einzelne Gegen⸗ 
den unſeres Reichs wieder viel zu 
klein gerathen. 

Mit wahrem Entſetzen aber 
ſehen wir in dem ſtattlichen 
„Glimmſtenge!“ eine allerdings 
unnötbige Ausgabe uns in ihrer 


ganzen Lebensgröße vorgehalten! 
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Ju der ganzen civiliſirten Welt, ſelbſt in 
einem Theile der engliſchen Bevölkerung ſympathi⸗ 
ſirt man mit den Buren. Es iſt dies die Sym⸗ 
pathie, die ohne Rückſicht auf die Veranlaſſung 
jeder Kampf erweckt, wo ein Kleiner, Schwacher 
einem Großen, Uebermächtigen gegenüber ſteht. 
Im vorliegenden Falle kommt aber noch hinzu, 
daß die Buren zum Kampfe ſyſtematiſch heraus⸗ 
gefordert worden ſind und daß ſie ſich dabei in 
der ungünſtigſten Lage befinden. Sie find ringe 
um eingeſchloſſen von ihren Feinden und nicht 
emma! die Genugthuung haben fie, daß fie der 
Welt berichten können, wenn in ihrem verzweifel⸗ 
ten Ringen ein Wurf gelingt, 
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Vom Transvaal-Kriege. 
Das Gefecht bei Glandslaagte. 


Denn die Berichterſtattung iſt ausſchließlich 
auf engliſchen Telegraphen möglich und die eug⸗ 
liſche Kriegsleitung ſieht ſehr ſtreng darauf, daß 
nur ſolche Nachrichten verlautbart werden, die ihre 
Zenſur paſſirt haben. 

Im Beginne des Krieges, bis in die letzten 
Tage des Oktober, war der Telegraph ſehr ge⸗ 
ſprächig. Da wimmelte es nur von Depeſchen. 
Gab es doch ſtels ein Exeigniß zu melden, wo die 
Engländer einen Vortheil errungen hatten oder wo 
keine Entſcheidung eingetreten war, die Sache ſich 
alſo für die Engländer günſtig denten ließ. Es 
war dies aber ſehr begreiflich. Damals befanden 
ſich naturgemäß die Engländer in der vortheilhaf⸗ 


teſten Lage. In ihrem befeſtigten Lager bei Lady⸗ 
ſmith erwarteten fie den Anmarſch der Buren, die 
auf verſchiedenen Wegen, in kleineren Abtheilun⸗ 
gen, gegen die engliſche Hauptmacht unter General 
White vorrückten. Da konnte es den Engländern 
leicht gelingen, einer Abtheilung der Buren, die 
ſich zu weit vorgewagt hatte, eine Schlappe beizu⸗ 
bringen. 

Darauf reduziren ſich die Anfangsgefechte bei 
Glencde und Elandslaagte, die hinterher von den 
Engländern zu großen Siegen aufgebauſcht wur⸗ 
den, wählend die ſpäteren Ereigniſſe gezeigt haben, 
daß fie für den Gang des Krieges ganz unweſent⸗ 
lich waren, da ſie das eigentliche Ziel der Buren⸗ 
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Armee, die Einſchließung von Ladyſmith, nicht zu 
verhindern vermochten. ef 

Trotzdem zehren die Engländer in Ermauge⸗ 
lung anderer Erfolge noch immer von dieſem bil⸗ 
ligen Ruhm und fo finden wir auch über das Ger 
fecht bei Elandslaagte bildliche Darſtellungen, die 
von loc Berichterſtattern aufgenommen wor⸗ 

ind. fl 
Nach einer ſolchen Skizze ift auch unſer oben- 
ſtehendes Bild gezeichnet, das den Anmarſch der 
Engländer auf die Stellung der Buren bei Elands⸗ 
laagte darſtellt. 


— — — 
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Das Möbel „Magazin 


— 12 — 


Stanislaw Kuzitowiez ! 


- in Lodz. Wschodnia⸗Straße Nr. 21 


. empfiehlt eine große Auswahl von Möbeln u. z. = 
Credenze, Tiſche, Stühle, Trumeaus, Schränke, Bettſtellen, Toiletten, f 
| Wafchtiiche, Bücherſchränke, Schreibtiſche, Etageren, ganze Garnituren, 
Sophas, Ottomanen und Chaiſelongues . 
| aus Nußbaum und Mahagoni, 


Aunahme von Beſtellungen Eigene Fabrikate. Sorgfältige Ausführung 5 
fie, jedoch mäßige pre ſe. N 


Hoflieferant des Allerhöchſten Kaiserlichen Hofes. 
Die Dampffa rik von 


Pfefferkuchen, Chocoladen, Lichte 
Wachs Erzeugniſſen, 


Niederlage von Kirchen ⸗Stearinkerzen 


ef Jan Wröblewski 


in W arschau, 
Kapitulua Nr. 8, Celephon Ur. 406. 


die Firma beſteht ſeit dem Jahre 1842. 


Filialen für den . — Swiat Rr 33, unweit der € mieſnaſtr. 
Det ailverkauf: J Marszalkowska Nr. 153, Ecke der ri 
Preisconranfe werden gratis und france zugeſchickt. 

Honig u Wachs werden zu m Cagespreiſe ge · u. verkauft 

Auf den ine und ausländiſcchen Austellungen mit vier Bir⸗ 
. Ehren diplomen, verſchled enen Medaillen und Belobigungs⸗ 


Die Erzeugniffe der Fabrik find ia allen g: 
abagtelche und des Ralfurzeiäe 4 ke u allen giößeren Handlungen des 


A | 1 7 6 y [ 


} j af Y 


LILEULE: Imperial‘ 


wird vielfach durch unlautere ee eee die Fälschung bezieht 1 auf 
die Etiquetts und auf den Klang der Firma, wir bitten daher das geehrte Publikum, beim 
Ankauf genau auf unsere durch das Departement bestätigten Etiquetts, sowie auch auf 
die Firma Imperial“ zu achten, dagegen alle Falsificate mit den fingirten Namen 
„Royal“, „National“ etc. abzulehnen. | 


Warnung. 


Die Fälscher haben wir den Gerichten übergeben. Diejenigen aber, welche diese 122 
Falsificate in den Handel bringen, werden wir ebenfalls gerichtlich verfolgen. = * Korbwanren- Bind ern ven und N abs wähll- 2. Arik 
2 U * 


Ar Crall, 


„ 1 N 10 = 15 7575 
E06 DErIGl.; 


— der ne 0 e — 
Auf jedem der Galoſchen befindet ſich 


dus Beihswappen, ein rothes Dreieck mi n Sränangsjere 1860 
and des Wet Sf. Petersburg. 


Zu haben in allen Galan terıewoaren-Handlungen. 


Repräſentauten: Ch. Lurie & Sz. Gurjan 
in Warſchau, Rymarska 12, Haus Gebrüder Lesser, — Telephon Nr. 967. 
Phantasiebünder, Fächer, Schürzen, frane. Corsets, Boa’s, Gürtel, 


ee A e = —— — Schnallen, Knöpfe, Blousen, Kragen u. . Manchetten, : HJuvalten, Tr 


Petershnger Galafchen MARI \ 


Nouveaufes: 
Spitzen, Schleier, Tülle, Gazen, App 


licationen, Passementeriebesätse, 


90 5 
Pıiotrkowska 69, vis-ä-vis Grand-Hotel } 3 


h empfiehlt zur bevorstehenden Saison aller Art 


4 für Damen und Kinder — Tieatev- -Capottes, Jabots, Blumen. 


CE MBETH KBEEH-CHTEEH-HTETH- IB 


N. A. Mirte — — — ie 
Petrikauer⸗Straſſe Nr. 33, zu 1 — — 12 rg 12 aa 2 Das Möbel⸗Magazin * 
prakti ebe und elegan e 


E. HABERMANN 


Lodz, Zachobnia⸗ Strafe Nr. 8¹, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Kredenzen, Tiſchen, Eiüßlen, alen, Schräg 
Lampen, Waschgarni- Be Sie Schreit en, Epiepein ele. 
* x N 
turen, Tischservice, — gen meiden. prompt und job ausgeführt, 


Glas, Majolika- und 


[Weihnachts- 
Geschenke! 


e tigallenſchläger, 


ee ch n ff Rl 


eee dne Tiſchſerviee 


€ DAX ehe die ſowohl Paberbs 
Wer bei Licht wie am 
Tage ſingen, ſpre⸗ 
h . 1 Papageien, 
chineſiſch 25 U ef I 2 8 5 
neſiſche Nachtigallen, verſchiedene Gattungen 
Fan Re anbere 8 e pla Utirte Waaren, Mö- 
er näpſchen, Stäbchen, „u. Silberfiſche in . ir — — 
Vrach voller Farbenmifhung, Geräthe J. tom | SHE, 2 Hering Schüſſen, 4. Salat. bel, Galänterie-, Kü 


plette Aquariums, Schwimmbaſſins, Muſcheln 33 Se “ Sage mi chengeräthe etc. etc. 


BR uasrieunon m 


Be enn Stühle. 


pogelfutter, Kraſtſiſchfutter ete. 
. 
lich, 


ur Then Kanne „zuſammen 121 Stück Fayamı \ WB AufBRaten!| u 
Ede Petrikauer- u. Brgeiagb-Gie, 2. 


= neueſten Deſſins verziert aus 119 3 — EN 
3 


W. Gra 


Petrikauerstrasse 


115 


von 10 R. werden bieſen Serticen 86 

Stück Cryſtallglas beigegeben. Thee⸗ | Huc HUGO SUWA, SUWALD, 5. 
Service für 12 Perſonen von 6 Rbl, an. 

Garnituren für Waſchtiſche, bunte von 3 | 

Rbl. 50 Kop. an. Binmentöpfe (Osehopet) M öbel. 

in großer Auswahl von ZRHI. für das Paar 

an. Küchenkörbe, ſowie verſchiedene ek POLSTER-WAAREN 


1 Infolge Uebertragung melner 8 
Fabrit⸗Filiale Petrikauerfir. 132, 
der Firma en Fiebiger“ 


ſiadet ein lam und Fayance-Gegenſtünde, zu fo — 80 
sweiſe billi auft i und ! 7 l I 1 
Ausverkauf 1. Flanieren [Bl kg di dg een More Sptegel:Meapezin essig” = 
und Pianinos ſtatt. Es werden ihrer enn e 5 eder » cen un Lob 
Güte und Dauerhaftigkeit wegen . 


brkaunte Klaviere u. Pianinos zu 
den billigſten Fabrilpreiſen ve fault 


eee 


Nuſik-Juſtzumenken-Handlang 


Ryszard Fijalkowski F 
D 2 66. Wschodnia 66. 
? | empfiehlt ſämmtliche Muſikinſtrumente in großer Auswahl. 


Bitte die Adreſſe zu beachten. 


1281. 
PREELLRERLERLETEREERDDZEE? 


5) Lodzer Thalia - Thenter. 


Heute, Sonntag den 8. 9 de 8. Deenmber 1899. 
Großer Rovitäten - Abend. 
ſte N des dreiaktigen draſtiſch luſtigen neuen Schwankes: 


Stellpertreter. 


17 — William Busnach u. Georges Duval. 

(Zuge und Kaſſenſtück des Berliner Riſidenz » Theaters.) 
Als Einleitung zu dem intereſſanten Theaterabend: 
Zum Einsiedler, 

Luſtſplel « Movität in 1 Alt von Benno Jocobſon. 

Beide Novitäten find vom Oberregiſſeur Fritz Päts in Scene geſetzt. 
Zum Schluß des Abends kommt auch das jedes Mal von flürmiſchem 
Belfall begleitete: 

„Das lebende Glockenſpiel“ 
ausgeführt von 12 Damen, zur Aufführung. 
Nachmittags · Vor ſtellung. Anfang präciſe 3 Uhr. 
Bei den bekannten Ne und halben Preiſen der 

äße. 


| 


5: 
De 


Auf ganz beſondires Verlangen: 


Die Fledermaus. 


Oroße Operette in 3 Akten von Johann S rauf. 
Morgen, Montag, den 4. Dieember 1899. 
ei ſortgeſetzt n und halben Preiſen der 


Plätze 
chma lige Aufführung der an reizvollſten Melodien Aberrelchen, mit 
oem Erfolge zur Darſtellung gekommenen, luftigen Operetten⸗Novltät: 


ER PR OBE K USS. 


Oroßt komiſche Operette in 3 Alten von C. Millöcker. 
In Seine geſetzt vom Oberreglſſeur Fritz Päts. 
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3 Die Direction. 
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Pincenez, Dampf maſchinen, 
Brillen, Fidele 
erngläſer, röbelſche, 
Vea lehrreiche und an⸗ 
Barometer, 10 1 re 
Pen ke Auswahl 
pparate, 1 
Reißzeuge, ai 1 Irin 


A. D 1 por 1 n g, Optiker, 


Petrikauer⸗Straſſe Nr. 87. 


Sees IS TIISITIITEFEITTIT 

8 Die ſeit dem Jahre 1875 beſtehendt — 
Fabrik und das Juwelen-Magazin Zu 

& ® Aloxander Oraczewski 


& Warſch an, Nowy⸗Swiat 20, (Ecke der Chmielsa - Sir.) 

2 empfichl eine große Auswahl von Neubeiten als: Armbänder, 
S 

& 


7 


Brochen, Breloques, Ohrringe, Ning⸗, Halsketten, Herren⸗ 
Kelten, Knöpfe, Buſennadeln, Fautaſie-Sibergegeuſtäude, 
ſowie eint große Auswahl in Ta ſchennbren aus den renommirteiten 
Schweiz r⸗Fabrilen und viele andere Uenheiten 

Anmerkung! Für die WBerbnachtöjeit find die Preiſe 
bedeutend ermäßigt. 


— 3 — na 


Bekenmtm e 
Die Dircklion des Credit Breins der Stadt Pads 


bringt gemäß $ 22 des Vereinsſtatuts hlermit zur allgemeinen Kennt niß, daß 
auf folgende Immobilien Anleihen verlangt wurden ı 


1, Unter Nr. 1835, an der Targowa⸗Straße gelegen, Eigenthum des 
Ouſtar Zier und Juliane Skale, erſte Anleihe in der Summe von Rs. 18,000, 
2. Unter Nr. 806i, an der Luſſen⸗ Straße gelegen, Eigenthum dis Bro⸗ 
ulslaw Ghojnowäli, erſte Anlelhe in der Summe von Ns. 8,000. 
Alle Einwendungen betreffend die Erihellung der verlangten Anlelhen 
haben die Vereins mitglieder binnen 14 Tagen, vom Datum der Veröffentlichung 
dieſer Bekanntmachung, der Direktion vorzulegen. 


Lodz, den 13. November (2. December) 1899. 


Für den Präſes: Direklor R. Flaſter. 


Nr. 1830. Bureau Director: A. Rofidi 


. 0 Wr enk 
Am 1./18. Drgmber a. 9. c. 4 uhr Nachmittage findet die conſiltulrende 


Generalversammlung 


Geſellſchaft Gnenteitinen Credits 
Lodzer Juduſtrieller 


in Gebäude der Vorſchuß⸗Caſſe Evanglelleka M 11/13 fait. 


Tagesordnung: 
I) Wahl der Seſammtverwaltung und zwar: 
6 Depulirter für din Conſell (Aufſichtsrath) 
2 Mitglieder für die Verwaltung, 
8 Mitglieder für die Revlſionscomm ſſion, 
3 Kandidaten für die Revlſionscommiſſion. 

2) Feſtſetzung der Entſchädigung für die Verwaltung: 

An der Generalverſammlung können nur diejenigen Per ſonen thellnehmen, 
welche durch das proviſoriſche Comité für die Umwandlung der Vorſchuß⸗ Safe 
Lor zer Induſtrieller in die Geſellſchafſt Gegenfe'tigen Credits Lodzer Induſtrleller 
von ihrer Aufnahme in letztere Gefellſchaft benachrichtigt worden find, und meldhe 
die in dieſer Benachrichtigung aufgeführte 10% tige Einzablung bis zum 28. 
November (10. Dezember) g. c. an bie Caſſe der Vorſchuß⸗Caſſe Lodzer Indu⸗ 
Rrieller entrichtet und den der Benachrichtigung beigefügten Haftſchein unter⸗ 
zeichnet haben. 


Das Comitè der 
Vorſchuß⸗Caſſe Lodzer Induſtrieller. 

8 r ee 
* 1 
IM Zu den 

2 

bevorſtehenden Feiertagen i 
5 empfiehlt zu billigen aber feſten Preifen: N 
Ir a in großer Unswabl, * 
1 Spielwaaren x . 1 u 
7 Tae für Herren, Damen und Kinder, 6 
1 Salofchen Petersburger, 5 f 
& Alpacca-Tücher Fantaſie⸗Tücher, \ | 
PR Albums, Spiegel, und Lederwaaren, 1 
11 Fächer zur Ball⸗Saiſon, | 


Zapifjerie-Waaren u. f. w. u ſ. w. AR 
Das Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft . 


Martha Hintz, 
. e us 2 
u. 


n 11 


| Norge öß rungshalber ee 


Eine horizontale 


Vohr- und Fr aiſemaſchine 


zum Bohren von Löchern bis 360 mm. Durchmeſſer und 650 mm. Länge, 
Gößte Emfernung zwiſchen Tiſch und Mitte der Rohrſolndel 550 mm. Der 
Tiſch nach allen Richtungen horizontal, ſelbſtthätig beweglich und drehbar, durch 
Hand hoch und tief zu ſtellen. Hauptſpindel durchbehrt und mit ſelbflttätiger 
Bohbrſpindel verſthen. Dazu gebörig : Neitftod, S tzſtock, compl. Deckenvor gelege, 
Roht patrone, Planſchelbe, Futterkopf mit 8 Stellſchrauben, Mitnehmirſcheibe, 


Kr eugfupport. 


Wo? jagt die Expedition die ſes Blattes. 


Act.-Gesell. A, Rallet & 00, 


Hoflieferanten 


4 Parfumerie 
41 Levkoje! 


RS 2 
v Se 
(Oeillet blanc. 8 a” 


Moskau: Schmiedebrt oke, Twerskaja, H Sphidonow, St. Petersburg, 
Newsky 18; Sradowsja 25. 


Fabrik und Magazin von Zattlerarbeiten 


— voa — 


JAN ZIEMSKI, 


Warſchau, Mar ſchalkowska⸗Straße 144, Ede Ryfiia-Eıir. 
U 2 


empfiehlt: 
Pferde⸗Geſchirre, 
Sattel, 
Pferdedecken in großer Auswahl, 
lackirte u. Tuch ⸗Juckerdecken, 
Neiſe⸗ und Muſter koffer, 
ge wöhnliche Waliſen, 
RMeiſetaſchen mit u. ohne Neeiſſalr, 
Porte ſenilles und eine große Auswahl 
— ver ſchled. Galanterielederwaaren. 
E Tach — — —— 


N Ar m 
‚Warschau 


Marschalkowska NM 


38 f 
1 

Wi 

17 

7 


9. 
kodzer Thalin⸗Theater. 


Zur Mitwirkung in dem Weihe 
nachts märchen: 


„Schntewittchen und die 


Zwerge“ | 
werten 30 kleine Mädchen grſucht 
im Alter von 6— 10 Jahren. Mel 
dung Montag Nachmittag von 5—6 
Uhr im Bureau des deutſchen Theaters. 

Die Direction 


ST.RAPHAEL-WEIN 
| im 


nana dn ubunpip s 0% 


Vor „ wird ee 


Der beſte Freund d. Magens. 
Von allen bekannten Weinen it dies 
der am me ſten Kräfte ſtärkende, tonijche, 
Er hat einen vorzüglichen Geſchmack, 
Auſbewahrt wird er nach der Paſteur⸗ 
ſchen Methode. Jede Flaſche trägt bie 
Fabrikmarke, die Marke der „Unlon des 
fabrioants pour represslon des con- 
trefagons“ und den Zollſlempel und ift 
verſehen mit der Broſchüre von Dr. 
Baare Aber den St. Raphael⸗Wein als 
Nähr⸗, Stärkungs⸗ und Heilmit⸗ 
tel. Er iſt zu haben in allen größeren 
We n⸗ und Droguenhandlungen. 
Compagnie de vin de Saint-Raphael, 
Valence, Drome, France. 


Nervenarzt 


FR BLIASBAAG, 


Electrieität u. Maſſage armen oben 
Kiampf, Rheumatismus u. 
Wohat jetzt Fire N 66, 


OO9990909909099 


Stellung. Existenz. 
© Prospeet und Probebrief 
gratis und franco. 
Brleſlicher prämilrter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNG, 


Rechnen, Correspondens, 
Kontorarbeit, Stenographie, 
Sehnell-Sehön-Sehrift. 
Keine Vorherzahlung. 
Gratis-Prospeet, Sicher, Erfolg ga- 
rantirt 
Erstes Deutsches Handels-Lehr-In- 


Otto Siede- Hlbins, Preussen- 
So ooοοοοοο 
Zum Ausſchmücken des 


Chriſtbaumes 


empfehle ich eine reichhaltige Sortiments⸗ 
kiſte mt 200 Stück prachtvollen 
Glasſachen, als verſilberte Reflexku⸗ 
geln, Glöckchen, Trompeten, Eiszapfen, 
Glasvögel ete. für den billigen Preis 
von 4 Rol. gegen vorherige Einſendung 
des Betrages. Die Kiſte wird portofrel 
ins Haus geliefert, incl. Zoll, welcher bei 
dieſen leichten Sa hen ſehr m bedeutend iſt. 
Anton Greiner Sixer, 
Glaswaarenfabeik, 
in Henhans am Rennweg, (Deniſchland.) 
Zaplreiche Anerkennungsſchreiben aus 
ere I zur Einficht auf. 


—ͤ — 11. 
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Lodzer Tageblatt. 


„Einzig echter tanninhaltiger n 


U Ber 2 3238 empfohlen von erſten 
| 1 2 Ni A | 1 || my TEEN. MILE | medicinif hen Autoritä- | 
(de ( 
9 2 


ten. Nur echt mit dem 
eee eee HT 


Wappen der Stadt. 
Se. ‚Baphael. 
— Vor Nachahmung wird gewarnt. 


H.PAUCKSCH. 1 8 


Was * Dioguengeſchäften, ſowle 
ACTIEN-GESELLSCHAFT 15 


Apotheken. 
LANDSBERG a. W. 


Eingylinder, - Compond- 
ld Agel Masha 


liesenden u. Stehen. Systems 
bis 5000 Pferdestärken, für 12 Atmosphären 
Betriebsdruck. 


KAPSEL-Comont- Dampfmaschinen 


A 
| 


nf) 
ww 


Forlepianos „, „ 
Ariſtons, 


zheile für Juſtrumente. Verkauf 


(D. N. Patent) & 

von 6 bis 150 effeetiven Pferdestärken x Neues eomfortabel eingerichtetes 

für elektrischen Licht-Betrieb und andere Betriebe, 28 1 | 2 
welche eine absolut gleichmässige Gangart der Maschine erfordern. 

ne er Minierhnd, we: 

. x 

K Ecke Widzewska⸗und Glöwna-Ste. Ar. 120. % 

I Taglich von 9 uhr Morgens bis 9 uhr Abends geöffnet. 28 

2 Preiſe 4 Perfon: 2 

VERSCHIEDENER CONSTRUCTION x an We ni mene n — 

Hydraulische Nieteinrichtung neust. Systems. % do III k 1 7 x 15 E N 

VERTRETER für Lodz: & Wanne I. N 8 40 „ 3% 

Herr KARL T. AS, Loaz, Re, Ze 2 20 » 2 

K Douche i g > B 10 U 5 

x San bad für Herten 20 „ % 

x „ Schlller und Untermilitär 15 „ 2 


Bi "a 1900 rom nonnnera 


Kodger chem. Reinigungs-Anftalt und Färberei 
Zachobuia 27 A W U 8 1 Petrik. Str. 1 OANMH 
1 2 , e ANTEPAT, 
Herbſtſaiſon Fran —— FORM. 
Heinigung und Umfärbung ſammulcher Garderoben. MAlyparinDiamant Da . ene eee e ver 
und Diaminfärberei ; garantirle Echtheit 52 Jener eee, de 7 
12 EREMBCANEBIRD KHAT. 
XPOBHA IPHIOMEHIA: 
12 N Mon» u pyxon bald ch plcyaRauu, 
12 11CT0B5 Mon,. BbpOe RB BB 2 Benn. 
12 nucton% pneynxobs, bnnõn 


e e SOOOGOOOOOC 
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zus 
12 MN: Horb aaa nia u HECTpyMerr. 
12 MN: „aa Abren“: non,, pasck, ob put. 
12 NN Censer. Xosatern a u Honovonerna. 
3 NN: Beeulipnaro n ge 
333 ANCTOBB ya0opoB 
N: upuaoxenik „AOMAWHIÄ TEATRD*, 
5 yucab etembcaumsx® kuurb, xponk 
POMaRoBS un odmenonead. cnbgüx, mH B. 
1) NEPBOE odwenocrynnoe ôK CTMXOTBOPHOE 
MANICTPNPOBAHHOE Kananie NO3Mbı JJAHTE: 


Doxecmberzasl 


KOMEAIA. I 


Ita nosua o rpbxaxp nei, marasaniars 
H PAafocTaXb sarposnaro Alpa BEIÄNETB Ru 
NOAHOMB CTHXOTBOPKOMD IepeBonb O. H. 
mnnon (14.000 crux.) co 135 pue. F. Tops; 
Bb WECTH BbIIYCK.; 435 Wer none. 1900 r. 
uonydar' BA REIUFCKA 


Fon, 5 as 
Tant gr 


„ Majestät des 


FE RD. MU IL. HE NS, 


Glockengasse Nr. 4711 in Cöln a. Rhein. 
= Fillale. In Rigs 


Rosenerystall- -Seife, 


milde, erystalhelie Glyserinsife, dis sich in Folge ihrer vorzüglichen Eigen- 
schaften einen Weltruf erworben bat. 

Hoher Glyseringehalt, starkes Schäumen, © erbrauch, zarter 
Rosenduft, sind die unerreichten Vorziige dieser Tollette N 


Vor Nachahmungen wird 


5.000 cruz. 1 20 
0 pneyux. T. Aope). 
2) Con mon Toms (r. II-) 
HONHBIH PYCCKIÜ 


e CAOBAPb-TPABHUKBb e 


z UBST HTR B. 
00AP, ONKGAHIE PACTEHIN Cb YKASAH, BPAYEGH, 
ABMCTBIR Mb, Ch PACKPALUEH. PUCYHKAMU, 
Cpepx» Toro, noxu. „Poxuksr“ noaysars: 
ERV SOnb H KAPTHUHBI 
oneorpachin, Kaas pax. 56 na 85 canr nl; 
ı) eye» Xpnctoch M Tpbuuunug. 
n) Noubayinıi ob pg gv. 


00000920200000000G00C0000 
VOGOTOEGCOO0000000000 2OQO« 


gewarnt. Crbmmoi Tadens-Kanennapr 28 Seh 

t f die bestätigte | Ka; rn ge za 1% 
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— (ulstah 


Lager 


phofopraphischer Artikel 


und 


Fabrik photographischer Papiere 


Pp. Lebiedzinskı, 


Krakauer-Vorstadt 65, 
Warschau. 


| 


( 


Zum Weihnachtsfeſt. 
Die Fortepiano., Pianino⸗ 
Zu. allerlei Muſik⸗ nee 


M, kein (B 


Lodz, ggg eg Nr. 15, 


Pianinos aus der . von T. Wag in Kallſch von 8 325.— 


Herophons, Plön, Abbelle, 
= Antonas, Celeſtis, Symphont ons, Monopole und Noten für ſol de, Geigen, 
Aitgeigen, Bioloncellos, Gultarren, Mandollnen, Eithern, Flöten, Clari⸗ 
netten, Trompeten, Bieh- und Mundharmonikas in größerer Auswahl zu 
mäßigen PBreifen, Italieniſche Satten in beſter Qualität, ſowie ſämmiliche 


eon, Petrikaner-Ste. 22 
Sücenneräffe.=— | | 


EEE En EEE 


| 


Nr. 281 


befter Stärkungswein, . 


Herrliche Locken, 


die del jeder Witterung, bel 152 
Tranſplration und ſelbſt bei Regen⸗ 
welter wunderbar halten, erzielt man 
nur allein mit Haarkränusler 
„Odin“, Zu haben bei der Friſeuſe 
Anna Neumann, Lodz, Konſtautinerſtr. 
Nr. 15, vis-a-vis Sellin, (Hof rechts.) 


= 
| 


Manopans, Selitons, Arloſas, 


von For epſa aos auf Ratenzahlung. 


Juſtrumente werben verliehen, geſtimmt und reparirt. 


* n Kn n un x⁰ x xax xn 
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ARNBKEBR, | 


empfih't; 


— — EEE ER — —‚—ö—H' — —zʒ́ͥk: H ũ — — 


Petrcleum-Motoren. 


Ingenieur, Deutſch er, mit langjährigen Erfahrungen auf dim Geblete des 
geſammten Motorweſens, „inſchlleßlich Automobilen, ſucht Stellung; bevorzugt Firma, 


aufzunehmen beabſichtigt. 


Gefl. Off. an die Exp. sub „Ingenieur O. N.“ erbeten. 


empfiehlt: 

Anschütz -Goerz Moment- Appa- 
ate, Goerz, Stereo-Jumelle. Neu 
Veroscope, Photc-Jumelle, u. a. 
Handapparate. 

r. Schleussner’s, Lumiere, Atlas- 
Orient und Sankowskl: Trookanplat- 
ten, Collodium und Arlsto-Paplare, 

eigener Fabrik. 


Nr. 281. 


i 
| 
1 
4 
| 


N mufki, 
2 it. d. Obstalunki przyjmuja 
94 I wykonywa moiliwie 
tanio. 


ar Saison! 


Petersburger 


Galoſchen 
1 Waſſerdichte ll 
Gummi⸗Mäutel 


ans imprägnirten Stoffen füc Herren, 
aus reinem Gummi für Kutſcher. 


FPinoleums 


in Stück Waare zum Be⸗ 
legen der Fußböden, 
in Teppichen von 50 Kop. 


pro Stück, | 
in Läufern von 35 Kop. 
pr. Arſchin. 
Nachsſuch-⸗Tiypiche u. Ränfer 
Plüſch- Fünfer und 
Teppiche. 


Läufer 


in Wolle, Gummi, Cocos und 


Juta, 
—Cocos⸗Fuß⸗Matten — 
empfiehlt das 


Gummi⸗Waaren⸗Geſchäft 


N. B. Mirtenbaum, 


Petrikaner · Etraße 33. 


Br Smitation) 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein Laden 


nebſt anftoßender Wohnung und Kell er⸗ 
taum iſt ſofort oder v. 1. Januar auf 
der Milſch⸗ Straße zu vermiethen 
Näheres Pasta ⸗ Straße M 93. 
Daſelbſt iſt auch ein Laden nebſt Woh⸗ 
nung zu vermlethen. 


Zu virmiethen ab 1. Januar 
1900 in der Nähe der Andriasſtr. ein 


Parterre- Hinterhaus, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
1 Auf demſelben Hofe 2. Stock 

2 Zimmer und Küche u. ein großes 
Zimmer. Näheres Petrikauerſtr. AR 165. 


Eine tlegante Wohnung, 
6 Zimmer und Küche mit Bequemlich⸗ 
keiten, ift per ſofort oder vom 1. Okto⸗ 
ber zu vermiethen. — Daſelbſt iſt auch 
ein Parterrelokal mit anſtoßendem 
großen Speicher und geräumigen Kel⸗ 
lern preiswerth abzugeben, Poludalewa⸗ 
Straße AR 28. 


* 


1 

D Egzystujgey od roku 1848 Sklad Futer 
© w Waıszawie Plae Teatrslny (rög Bielahskiej), 
7 saopatrzony we weszelkie wyroby futrzane: 

> gotowe futra damskle i mezkle, peleryaki, 
kolnierze, ezapeczki, casp!i 


hende 


Die seit dem 
Jahre 1848 beste- 


Pelzniederlage 


H Neuen Fußboden Glanglad 


4 fofort trocknend, geruchlos, 


Warschau, Theaterplatz, Eeke 
Bielan:Jastr. ist mit allen Pelzwaaren 
versehen u, 4: Fertige Damen- u. Herren- 
Pelze, Pelerinen, Muffen, Kragen, Damen- und 
erren-Mützen u. s. w, Bestellungen werden sorg- 

tältigst u. möglichst billig ausgeführt. 
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vorzügliches, ſehr haltbares Gewebe, 


in ſämmtlichen Größen und Farbenſtellungen, werden zu Fabrikspreiſen verkauft! 


Haase 


8 


bel jeder Witterung und bai geſchloſſenen Fenſtern ſtrei bar, in allen 1 


Farbentönen empfiehlt die 


. Farbwaarenhandlung W. L. Kosel, 


Lodz, Prz, jazd Nr. 8. 
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Lodzer Tageblatt. 


Ein tüchtiger, mit guten Zeugnſſſen 
verjchener 


Suealient, 
welcher eine Caution bis 5,000 Rubel 
ſtellen kann und der Landesſprachen mäch⸗ 
tig If, fucht Stellung. Antritt ſoſoet 
oder nach Belieben. Offerten unter 
„Incassent“ an die Exp. d. Bl. erbeten. 
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Weihnachts⸗Ausſtellung 


von 


Spielwaaren. 
Beſondere Abtheilung für 
Dampfmaſchinen, Eiſenbahnen. 


Puppen 
von der billigſten bis 
© f inſten Ausführung, 
Albums, 
Leberwaaren, 
Broncen, echt u. imitirt, 
Porzellauſiguren, 
Japan - Artikel, 
Cigarrenſpitzen x. ꝛc. x. 
Denäbar größte Auswahl. 


Mäßige Preiſe. 
Zum Beſuch ladet ergebenſt sin 
Rosalie Zielke, 


Pelrikauer⸗ Sir. 85. 


© 
® 
© 
® 
en 
© 
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3 Goldene Medaille London 1898 
Bor Nachahmungen wird gewarnt! 
Hygieniſch 


10) un en) N 8 e 
N l. . 8 S Bor⸗Thymolſeife 
8 2 O 1 vom Proviſor 
D N 2 3 1 
SH gen Finnen, Sommerſproſſen, e 
s I Sieden nd und übermäßi ice Exandp 25 
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if Dentid-enffifd-polnifche 


Ueberſetzungen 


werden correkt und zu mäßigem 


Preiſe angefertigt in der Redak⸗ . 
tion des „„Ioasuuckiit Incroxx.“ i 


s 8 Eisenberg 


in Warschau, 

Grani-zua AG 17, Ecke Zelazna brama 
empfiehlt eine grosse Auswahl von Kinder- 
spielzeug, Pädagogische Spiele, Christbaum- 

schmuck u. dgl. Mässige Preise. 


Lodzer Tageblatt. 2 


— Hermann Friedmann,. te} 
Großer Weihnadhts-Musperkaufl 


bis Sonntag, den 10. December incl. 
räume eine große Partie 


RESIE 


zu faſt halben aber ftreng seiten Preiſen. 


Seidenſtoffe, für Blouſen, Röcke, Jupons. 
Wollen; offe ſchwarz, couleurt, glatt und gemuſtert für Coſtüme, Roben, Röcke, Kinderkleider. 


Damentuche, Cheviots, für Coſtüme und Pelzbezüge. 
Aue glatt und gemuſtert, für Röcke, Matinses, Blouſen, Kinderkleider. 


amas, Flanellets, Barchents, Piqudes, Piquee⸗ Barchents. 
Drills, Inletts, Schürzenſtoffe, Handtuchzeug 
Möpelftoffe, Gardinen, Jutas, Battiſt, Cretons. 


Ferner werden ſämmtliche Waaren während des Ausverkaufs ſehr billig verkauft. 


II FR Fin, Pelrifaner Slaße 11 


Dem dee Pabllkam empfehlen wir hiermit unſere gut abgelagerten und als vorzüglich bekannten Biere, als da ſind 
Kodzer helles Kodzer dunkles Kodzer helles Kodzer 


Märzenbier, | Märzenbier, | Lagerbier, Piliner, 


d. echten Piliner an Güte nicht nachſtebend. Erſaß für die bairiſchen dunklen Biere. 


Beftellungen nuf obige Sorten Bier ſawahl in Fäſſern wie in Flaschen werben promt ausgeführt. 
Telephon - Verbindung. 
Gebrüder Gehlig, 


Dampfbrauerel. 


Wachodnia AR 71. 


Spiegel: Magazin 
Bauer, 


Ar 


Möbel,, Polſterwaaren⸗ und 


ZUM GUTEN EINRKRADUF 


„Goldberg & Rosenfeld“ 


45 »Paetrikauer— Strasse 45 
empfehlen den geehrten Damen zum bevorſtehenden Weihnachten in größter Auswahl: 
„ 10 


reinwollene Mleiderstoffe in schwarz u couleurt v. 21 Cop. ab waschechte Petersburger Lamas 
Damentuche „ „ | Petersburger Gardinen „12 


einwollene glatt tert 2 Ellen breit „ 35 3 
in 1 Suindiche Nees bi Wr 8 30 3 Z Piquee-, Chenille- und Steppdecken aller Art, 


—— g Reinwollene Schlaf- und Reiſedecken zu ſehr billigen Preiſen. @ 
Möbelcretons, Creas, Weißwaaren, Rouleaux, Matratzen, Drills, Cretons, prima Qualitäten zu 8 Kop. 
wie auch ſtreng moderne Uleiderſtoffe für beſſere Toiletten zu reducirt billigen, aber durchaus feſten » reiſen. 
Unser Geschäft ist bis 10 Uhr Abends geöffnet 


GOLDBERG & ROSENFELD, 


Petrikauer-Straße Ar 45. 


Pexaxzops n Aszaren Lecnomaw doneb s- Torvozeuo Mlesaypow, t. Ion 20 Hoaöpa 1899 Schvollbressendruck von Leopold Zoner 


W 281. 1899. 


Podzer Tageblatt 


Belle triſtiſcher Theil. 


Sonntag, den 21. November 3. Dezember.) 


Der Sälfcher und feine Tochter. 


Roman in zwei Bänden 


Ich werde Sie dafür bei Ihrer vorgeſetzten Behörde 
und Ihre Beſtrafung beantragen!“ 

In dem 
das ſeinen Behauptungen 
drückte. Carter biß in 


einander. 
dieſem braunäugigen 


Von 
nen Geſicht am Narrenſeil 
während der 


Fährte geſchickt, geſuchte Verbrecher ſich in 
Gemüthsruhe in Sicherheit brachte! Getäuſcht, überliſtet, 
gelacht, nach zwanzigjährigem erfahrungsreichem Dienſt, das war zu 
bitter! 


anzeigen 


der 
die 


den Stempel 
ſchweigender Wuth 


Wahrheit 
Zähne 
dem 
eine 


Rädchen mit 
herumgeführt, auf 


falſche 


aller 


Wilmot!“ 


„Nicht mehr als Sie mein Beſter,“ antwortete der Reiſende in 
frechem Tone. 


Noch immer ſtanden ſich die Beiden von Angeſicht zu Angeſicht 
gegenüber. Etwas in dem Gebahren des Menſchen erweckte in 
Carter eine Erinnerung an ferne, halbvergeffene Zeiten. Er hob 
die Laterne in die Höhe und beleuchtete das Geſicht des Mannes 
im Pelz. „Nicht Joſef Wilmot!“ wiederholte er wie geiſtesab⸗ 
weſend. 

„Nein,“ rief er plötzlich in triumphirendem Tone, „nicht Joſef 
Wilmot, aber Anton Hamden, der Falſchmünzer, der Mann, der aus 
dem Zuchthauſe entkam, nachdem er den Gefangenenwärter erſchlagen 
hatte. Ja, Freund, wir ſuchten ſchon lauge nach Ihnen, aber 
es gelang Ihnen immer, uns zu entſchlüpfen. Ja,; das iſt 
ein alter Fall, aber trotzdem ſteht noch eine Belohnung auf Ihrer 
Feſtnahme. Ich habe alſo doch meine Reiſe nicht vergebens gemacht.“ 
Der Detective legte ſeine andere Hand auf Anton Hamden's Schulter, 
aber der Verbrecher ſchlug die erhobene Hand mit ſeiner 
at weg, entwand ſich dem Detective und rannte die Treppe 
inauf. 

Carter folgte ihm dicht auf den Ferſen. 


„Halten Sie den Menſchen feſt!“ brüllte er. 
Sie ihn feſt.“ 

Dem Detektive entſchlüpfend, war Anton Hamden auf das Ver⸗ 
deck geeilt, aber Thomas in die Arme gelaufen. Von dem Mond⸗ 
licht geblendet, nachdem er aus der Finſterniß von unten heraufge⸗ 
kommen war, taumelte er gegen eine ungeſchützte Stelle der 
Schiffswand, verlor das Gleichgewicht und ſtürzte mit ſchwerem Fall 
ins Waſſer. 

„Rettet ihn!“ rief der Detective. „Er trägt einen mit Diamanten 
gefüllten Gürtel um den Leib!“ 
Carter das auf's 

welcher den beiden 


„Thomas, halten 


ſagte 
von 


Gerathewohl, 


denn er wußte 
Männern den 


Diamantengürtel 


nicht, 
hatte. 


Die 
den 
und 
den 
len 
heit. 


Kopf, 
Wogen. 


Einer der Leute zog ſeine Schuhe aus und ſprang ins Waſſer. 
Uebrigen beobachteten in athemloſer Spannung die 
mondbeleuchteten Wellen auf⸗ und niedertauchenden 

Arme; die Gewalt der Strömung führte die 
vom Schooner hinweg. Für einige Minuten, 
wie eine Ewigkeit erſchienen, herrſchte peinliche 


Kämpfen⸗ 
die Al⸗ 
Ungewiß⸗ 


Endlich ertönte ein Ruf vom Waſſer her, und ein 


der ſich raſch dem Schiff näherte, über den 


erſchien 


von M. E. Bradd on. 


31. Fortſetzung.] 
„Ich habe ihn,“ triumphirte der muthige Fiſcher, „ich halte ihn 


beim Gürtel.“ 


herausfordernden Tone des Mannes lag etwas, 
N auf⸗ 
über⸗ 


verbunde⸗ 


aus⸗ 


Mit dem einen Arm mächtig rudernd, ſchien er eine ſchwere Laſt 
nach ſich zu ziehen. 

Als er den Schooner 
Tau zu, doch im Begriff, 
einem Rufe des Erſtaunens 
Waſſer. 

„Der Gürtel iſt geplatzt und er ſinkt unter!“ 


Der Gürtel war zerriſſen und ein leuchtendes Gerieſel erglänzte 


erreicht hatte, warf der Capitän ihm ein 
es zu erfaſſen, erhob der Mann mit 
auch die andere Hand aus dem 


im Mondlicht und ſank glitzernd in das Waſſer nieder — und mit 


„Nicht Joſef Wilmot !“ murmelte Carter. „Nicht Joſef 


in 


ſen 


| 
| 


in 


Köpfe 


ihm ſank Anton Hamden, alias Major Templin, unter, um nie 
wieder aufzutauchen. 


XXXXIV. 


Das Boot brachte Carter in der grauen Morgendämmerung 
den Hafen zurück. Der Detective fühlte ſich tief be⸗ 
ſchämt und gedemüthigt. Von einem Mädchen irregeleitet, deſ⸗ 
aufopfernde Liebe für den unglücklichen Vater die Tochter mit 
einem Heiligenſchein umgab, ihm blindlings in eine Falle 
gelaufen und während der ganzen Zeit von der eigenen 
Ueberlegenheit und Schlauheit durchdrungen geweſen zu ſein, war 
für einen Mann von dem Ruf Carter's eine faſt unerträgliche Empfin⸗ 


dung. 

„Und nun Hamden, ſich 
mir zum Trotz noch ertränken“, grübelte Carter. „Es würde 
mein Auſehen und den Glauben an meine Umſicht und 
Tüchtigkeit nicht wenig erhöht haben, wenn ich ihn zurückgebracht 
hätte, aber nein, er muß ins Waſſer fallen und mich um 
alle die Vortheile bringen, die ſeine Verhaftung mir geſichert haben 
würden.“ 

Es blieb Carter nun nichts weiter zu thun übrig, als ſich 
wieder nach Lirdorf zu begeben und fein Glück von Neuem zu ver⸗ 
ſuchen. 

„Wie ich es aber auch anfange“, 
wird doch immer einen 
haben, und er wird 
wiſſen.“ 

Es 
beiden 


mußte der elende Kerl, dieſer 


dachte er, „Joſef Wilmot 
Vorſprung von achtundvierzig Stunden 
dieſen gewaltigen Vortheil auszunutzen 


war eine recht kalte, unbehagliche Morgenſtunde, als die 
Fiſcher den Detectibe wieder aus Land ſetzten. Carter 
zahlte den jungen Leuten die verſprochene Fünfpundnote und 
legte, da um dieſe Stunde noch kein Wagen zu haben war, den Weg 
vom Hafen zum Bahnhof zu Fuß zurück. Wie er erwartete, fand 
er Tribbs vor, aber der Arme war in ſehr gereizter Stim⸗ 
mung. Seine Zähne klapperten vor Froſt und ſein Magen 


knurrte. 

„Sie haben mir einen hübſchen Streich geſpielt“, ſagte Tribbs 
entrüſtet. „Mit dem Verſprechen, rechtzeitig zum Eſſen zurück 
zu ſein, beauftragen Sie mich, auf jeden Zug Acht zu geben, und 

hier und warte, und friere und 


ich ſtehe denn auch 


hungere.“ 

„Beruhigen Sie ſich, Freund Tribbs“, erwiderte Carter tröſtend 
und zog Tribbs in die Bahnhofs⸗Reſtauration, ein gediegenes Frühſtück 
für ihn beſtellend. 

Während ſein Untergebener ſich gütlich that, erzählte er ihm ſein 
trübſeliges Abenteuer. Er habe Zeit und Mühe verſchwendet und 


wolle jetzt die ganze Geſchichte aufgeben, Tribbs hörte ſchwei⸗ 
gend zu, nahm die verſprochene Entſchädigung in Empfang und 
erklärte ſich bereit, mit dem Zehnuhrzuge nach London zurück⸗ 
zukehren. | 

„Was ich fortan in dieſer Sache thue, beſorge ich mir allein“, 
1 Carter, dem auf den Bahnſteig eilenden Tribbs nach⸗ 
lickend. 


Um fünf Uhr Nachmittags war auf dem 
Bahnhof in Sphornkliff und fuhr von dem Jas⸗ 
minhof. 


Die hübſche kleine Beſitzung ſah noch ganz ſo aus, wie Carter 
ſie zuletzt geſehen hatte, nur hing an einem der Fenſter ein rother 
Zettel, auf dem zu leſen war, daß die Beſitzung zu verkaufen ſei 
und nähere Auskunft darüber bei Herrn Godwin in Lixdorf er⸗ 
theilt werde. 

„Der Vogel iſt ausgeflogen“, dachte Carter. „Es war auch 
nicht anzunehmen, daß er warten werde, um ſich fangen zu 
laſſen.“ 

Er klingelte wiederholt, aber es wurde ihm nicht geöffnet. Alles 
blieb ſtill. Das Haus machte den Eindruck, vollſtändig unbewohnt 
zu ſein. 

„Fort“, murmelte Carter, leiſe ſtöhnend, „ausgeriſſen, auf Nim⸗ 
merwiederſehen.“ 

Zu ſeinem Wagen zurückkehrend, befahl er dem Kutſcher, nach 
Lixdorf zu Herrn Godwin zu fahren. 

Hier theilte man dem Detective mit, daß die Schlüſſel der 
Beſitzung genau an dem Abend jenes Tages abgegeben worden 
waren, als er Joſef Wilmot in dem kleinen Wohnzimmer ge⸗ 
ſprochen hatte. 

„Es war 
ſehr einfach gekleidetes 
ſicht hier vor der Thür 
die Schlüſſel zu verwahren 
zeigen, die vermiethet oder 
auf längere Zeit verreiſe, 
aus Indien heimgekehrt ſei, 
niedergelaſſen habe. Wenn 
wünſchen —“ 

„Sie ſind ſehr gütig“, erwiderte Carter. „Nein, heute iſt es 
mir dazu ſchon zu ſpät. Um welche Zeit war es, als der Wagen vor 
Ihrem Hauſe hielt?“ 

„Zwiſchen ſieben und acht Uhr.“ 

„Sie wollten alſo nach dem Bahnhof von Rugby. 
Wagen aus dem Gaſthof zur Krone!“ 


„Ja, den Kutſcher, Stefan Baling, erkannte ich gleich.“ 
Im Gaſthof ſuchte Carter den Kutſcher auf, der 
einmal Rede geſtanden hatte. Der Alte erzählte 
daß er Abends von demſelben jungen Mädchen geholt wor⸗ 
den ſei, das ihn ſchon am Morgen beſtellt hatte, und er 
wieder einen anderen lahmen Herrn, der auch in Pelz und Shawl | 
jo vermummt war, daß man ſein Geſicht nicht ſehen konnte, 
fahren mußte, aber nicht nach Shornkliff, ſondern nach Padding⸗ 
ton, in der Nähe von Rugby, wo der Herr und das junge 
Mädchen in einen Eiſenbahnwagen zweiter Claſſe eingeſtiegen 
waren. 


Der Detectiv benutzte denſelben Zug, mit 

vermuthen Urſache hatte, Joſef Wilmot zwei 
her von Shornkliff nach London gefahren war. Vergebens be⸗ 
mühte ſich Carter nach feiner Ankunft in London, den Flücht⸗ 
lingen auf die Spur zu kommen. Joſef Wilmot war nur ein Trop⸗ 
fen im Ocean des Londoner Lebens. Weder den Schaffnern, 
noch den Stationsvorſtehern und den Droſchkenkutſchern war er 
aufgefallen. In dem Gedränge und dem Wirrwarr, das dem 
Eintreffen jener großen, nordwärts gehenden Züge zu folgen 
pflegt, konnten ein halbes Dutzend Lahme ſich unbeachtet verlo⸗ 
ren haben. 

„Es giebt nur noch einen Weg, feiner habhaft zu werden“, fagte 
ſich Carter, „und das find die Diamanten. Er kann nicht viel Geld bei 
ſich gehabt haben, und in dieſem Falle mußte er einige dieſer Steine 
in Geld umſetzen.“ 

Am nächſten Tage erſchien 
zeige: 

„An Pfandlei her und andere. Eine beträchtliche Belohnung wird 
dem abc der zur Feſtnahme eines hochgewachſenen, hinkenden 
Mannes behülflich iſt. Der Lahme hat eine Menge ungefaßter Dia⸗ 
manten im Beſitz und wird wahrſcheinlich verſucht haben, ſie zu 
verkaufen.“ 

Aber die Anzeige blieb unbeantwortet. 


Peaaxsops u Hsazaress Jeonossıs Zonepz 


der Detective 
dort nach 


vorgeſtern Abend“, erzählte Godwin, „als ein 
junges Mädchen mit verbundenem Ge⸗ 
aus dem Wagen ſtieg und mich bat, 
und Kaufluſtigen die Beſitzung zu 
verkauft werden ſolle, da ihr Herr 
um einen Sohn zu beſuchen, der 
fi, verheirathet und in Devonſhire 
Sie den Jasminhof zu beſichtigen 


War es der 


ihm 
ihm, 


ſchon 


dem, wie er 


zu Tage vor⸗ 


in den „Times“ folgende An⸗ 


einem lange geſuchten 


geſtellt. 


lebt irgendwo 


Aossoseno IIlensypom. 


XXXXV. 


Leonor Auſtin kehrte 
zu ſeiner Mutter zurück. Das 
war aufgeklärt, aber damit 


enttäuſcht und tief betrübt 

räthlelhafte Benehmen Urſula's 
N zugleich eine Scheidewand zwi⸗ 
ſchen ihm und dem von ihm geliebten Mädchen aufgerichtet. 
In Urſula's Augen mußte er immer derjenige bleiben, der ſich 
freiwillig zum Werkzeug hergegeben hatte, die Entdeckung ihres 
Vaters und ſeine Ueberanwortung an den Henker] herbei⸗ 
zuführen. 

Konnte ſie ihn mit dieſem Gedanken im Herzen je wieder 
lieben ? Schon der Klang ſeines Namens mußte ihr 0 Zukunft ver⸗ 
haßt fein, 

Der junge Mann wußte, wie ſehr Urſula ihren Vater liebte, ſo 
ſchlecht er auch war; er hatte geſehen, wie muthvoll fie für ihn eintrat 
wie leidenſchaftlich ihr Schmerz war, als ſie von ſeinem angeb⸗ 
44035 Tode, und ihr Kummer, als ſie von ſeiner Schuld Kennkniß 
erhielt. a 

Das Verbrechen war grauenvoll 
dennoch zweifelte Leonot Auſtin nicht, daß Urſula in ihrer treuen 
Liebe zu dem ehrloſen Vater verharren werde. Daß Wilmot 
ſeinen Verfolgern entrinnen könnte, war eine Möglichkeit, die 
Auſtin niemals in den Sinn kam, und jeden Morgen, wenn er eine 
Zeitung in die Hand nahm, erwartete er, einen Bericht über die Ver⸗ 
haftung des Mörders zu leſen. Nach Ablauf einer Woche las er von 
dem Zuſammentreffen Eduard Carter's an Bord eines Schoohets mit 
| ten Verbrecher, Anton Hamden, der bei dieſer Ge⸗ 
bee 80h 2 5 * Wellen gefunden hatte. Nach Verlauf einer 
zweiten Woche erſchien Carter ſehr ernſt und niedergeſchla 
Wohnung Auſtin's. je N 

„Es hilft nichts“, ſagte er, „ſo beſchämend es auch für mich 
muß ich es doch geſtehen, daß ich überliſtet, von Ai 100 Da 


und beinahe ohnegleichen, 


chen überliſtet wurde.“ 


„Soll das heißen, daß es Wilmot gelang, zu entfliehen?“ 
Leonor Auſtin mit ungeſtüm pochendem Herzen. 

„Ja, aber nach meiner Meinung hat er das Land nicht 
verlaſſen, denn ich habe die genaueſten Nachforſchungen an⸗ 
Aber was thut das? Wenn er im Lande bleibt, deſto 
beſſer für ihn und deſto ſchlimmer für 3 diejenigen, die ihn 
feſtgenommen zu ſehen wünſchen. Joſef Wilmot iſt ein zu erfah⸗ 
rener Schurke, um das nicht zu wiſſen. Ich möchte wetten, \ er 
im Lande ehrbar und ſtill, von Niemandem be 


fragte 


läſtigt.“ 

Carter fuhr fort, die ganze Geſchichte ſeiner Euttäuſchungen 
und Kränkungen zu erzählen. Leonor Auſtin verſtand jetzt Alles, 
die vom Mondlicht überſtrahlte Geſtalt in der Hochſtraße von 
Wincheſter, die Erſcheinung unter den Bäumen im Wälochen, 
Alles, Alles! 

(Schluß folgt.) 


Humoriſtiſche Ede. 


—. O weh. „Ich bin ein großer Freund des Waſſerſportes, 
guädige Frau, Gottlob, läßt ſich dieſes Vergnügen mit meinem Beruf 


Mann ſchon, Sie Wein⸗ 
M. : Die Engländer haben's doch 


vereinigen!“ 


„Ja, mein 
händler!“ 

— Aus Transvaal. 
gut! — 

P.: Wie ſo? 

M. So viel fie auch von den Buren gehauen werden, ſie kön⸗ 


, Immer im Beruf. Vater (Richter): „War das 
er Inge Referendar Krüger, der ſoeben das Haus verließ, als ich 
am 
Tochter: „Jawohl, Papa!“ 

Vater: „Aber ich habe fein Geſuch doch abſchlägig be⸗ 
ſchieden.“ 

„Tochter: „Ja, aber er hat au eine höhere Inſtanz ap⸗ 
85 und Mama hat die Entſcheidung des Vorderrichters aufge⸗ 
oben.“ 


ſagte mir ſeien 


nen immer „Victoria“ ſchreien. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Eine erſte Hypothek. 
Nach dem Franzöſiſchen des Paul de Gerros 
von 


A. Fr. 


„Was hat Rainel denn heute, um ſolch ein 
Geſicht zu machen?“ flüſterte Felir Bruel, Schrei⸗ 
ber eines Rechtsanwalts, dem Gerichtsgekuar Adolphe 
Robertet zu. 

„Iſt mir räthſelhaft!“ 

„Wird ein rechtes Vergnügen ſein, 
Tiſch gegenüber zu haben!“ 

„Ach was! Man gewöhnt ſich daran!“ 

. Und dabei läßt er ſich noch wer 
weiß wie viel Zeit, um ſich „die Fingerſpitzen ab— 
zuſpülen“, wie er ſagt.“ 


ihn bei 


„Ei! Fräulein Henriette wird wohl in der 
Nähe ſein. Ein bischen Courmachen, während 


man ſich die Hände abtrocknet, iſt ja nicht zu ver⸗ 
achten!“ 

„Ach, ich glaube nicht, daß er in der Stim⸗ 
mung iſt, Süßholz zu raſpeln .... ich bin 
zwar nicht neugierig, aber wiſſen möchte ich doch 
was ihm in die Krone gefahren iſt 
ſagte der Actuar und dabei blinzelte er nach der 
Glasthür hin, durch welche man Fräulein Hen⸗ 
riette hinter Liqueurflaſchen am Buffet mit einer 
Stickerei beſchäftigt erblicken konnte. 

„St! da iſt er,“ ſagte Bruel. 

„Guten Abend, meine Herren“, grüßte Julien 
Rainel mit einer Stimme, die eher melancholiſch 
als verdrießlich klang. 

Und ohne etwas hinzuzufügen, faltete er ſeine 
Serviette auseinander und fing an zu eſſen. 

Seit vier Jahren war das Trio ſo bei den 
Mahlzeiten zuſammen. Seit vier Jahren trafen 
ſich hier in dem „reſervirten“ Zimmer des Hotel 
Perro .. des erſten Hotels von Verdelais an dem 
zu großen Tiſch, der mit einem Tiſchtuch von 
zweifelhafter Sauberkeit bedeckt war, Mittags und 
Abends die drei ſtändigen Penſionäre: Bruel, der 


’ 
ua 


wi. 1 Te 


Schreiber des Rechtsanwalts, Robertet, der Ges 
richtsackuar, und Julien Natel, der Steuer⸗ 
erheber. 


Und über dies Trio unfreiwilliger Junggeſellen 
machten ſich die guten Einwohner von Verdelals 
ein bischen luſtig und meinten: 

„Na! wer wird denn die Braut, die ſchöne 
Henriette, heimführen wer von den 
Dreien wird den 
wegfangen?“ 

Der Preis beſtand in einer recht beträchlichen 
Mitgift, denn Papa Perro, der ſein Geſchäft ver⸗ 
ſtand und ſeine Penſionäre nicht mit Leckerbiſſen 
ſatt machte, ſollte ein hübſches Sümmchen bei 
Seite gelegt haben, das im gegebenen Moment, 
wenn der erträumte Feier ſich zeigen würde, als 


Andern den Preis vor der Nuje : 


| 


Lodzer Tageblatt 


fion in Bordeaux erzogen und von dort wohl et⸗ 
was verfeinerte Anſchauungen mitgebracht hatte, 
legte das Hauptgewicht bei der Wahl des Zukfuf⸗ 
tigen auf. einen andern Punkt als der. Vater 

.. . Erſtens wollte ſie ſelbſt wählen und 
nicht für ſich wählen laſſen, und zweitens brauch⸗ 
te nach ihrer Anſicht „er“ nicht reich an 
irdiſchem Gutt zu ſein, wenn er ihr nur 
Liebe, viel Liebe zu bieten hätte, denn: Reich⸗ 


thum macht nicht glücklich!“ 

„Auch nicht ein Atom von praktiſcher Ueber⸗ 
legung, Fräulein Henrietſe, ſo ganz unmo⸗ 
dern!“ 

An dem Abend, wo wir das Trio kennen 
lernten, war Julien Rainel überaus verſtimmt. Das 
Eſſen verlief höchſt trübſelig, denn Bruel und 
Robertet wagten aus Rückſichtnahme auch nicht 


miteinander zu ſprechen. Kaum war das Deſſert be⸗ 
endet, da machten ſie ſich denn auch ſchleunigſt aus 
dem Staube und überließen ihren Genoſſen ſeinen 
Grillen. 

Rainel, der am Tiſche ſitzen geblieben war, 
ſtützte den Kopf auf und ſchloß die Augen. Uns 
deutlich, halb abgeriſſen murmelte er einige Worte 
vor ſich hin: 

„Entehrt ! . .. Wo ſoll ich das 
bekommen? Meine Zukunft 
meine Angehörigen verzweifelt? .. 

Eine Weile hatte er ſo dageſeſſen, als er 
plötzlich eine Hand ſich auf ſeine Schulter legen 
fühlte und eine Stimme dicht an ſeinem Ohr leiſe 
flüſterte: 

„Sind Sie krank, Herrn Julien!“ 

„Oh! Fräulein Henriette, wie Sie mich er⸗ 
ſchreckt haben“, ſagte der junge Mann und fuhr in 
die Höhe. 

Sie ſahen ſich an, Auge in Auge, 
ſprechen. 

„Nein! nein, doch!“ ſagte er endlich, „ich bin 
nicht krank, mir fehlt abſolut nichts.“ 

„Warum ſind Sie deun ſo traurig?“ 

Er ſeufzte und antwortete nicht. 

Das junge Mädchen begann von Neuem: 

„Wert Sie mir jagen wollten, was Sie 
quält, fo könnte ich Ihnen vielleſcht helfen... 
Sie ſind hier ſo allein, ſo einſam in unſerm ar— 
men Neſt . .. haben keinen Menſchen, dem Sie 
ſich auvertrauen können! ... Es iſt vielleicht 
höchſt unſchicklich, was ich da thue ... ein junges 
Mädchen ſoll ſich eigentlich nicht in ſolche Sachen 
miſchen .. . Haber ich bemerkte, wie unglücklich 
Sie ausſehen ... Sie thaten mir fo leid. 
da bin ich eben hereingekommen . ohne 
überlegen!“ 

Sie ſprach ganz leiſe, abgeriſſen mit nieder⸗ 
geſchlagenen Augen, und drehte ihre Handarbeit hin 
und her, ihre Stimme zitterte, während ſie ſich 
zwang, ruhig zu erſcheinen. 

Wieder eine Pauſe. Dann machte der 
Sleuererheber eine Bewegung, als wenu er die 


Geld her⸗ 
ruinirt 
u 


ohne zu 


zu 


Grund meiner Sorge wiſſen. Nun wohl denn: 


Mir ſteht bevor, mit Schimpf und Schande hier 
aus Berdelais fortgeſchickt zu werden.... Oh! 


mein Gott!“ 


„Nicht wahr, Sie wiſſen, daß ich geſtern Abend 
in Bordeaux geweſen bin?“ 

„Ja, ich habe bemerkt, daß Sie 
nicht hier waren.“ 

„Ich habe den Abend im Caſino der 
maunſchaft zugebracht, ich habe geſpielt, ich habe 
verloren ... mehr, als ich bei mir hatte 
1500 Francs auf Ehrenwort .... heute Morgen, 
als ich zurückkam, habe ich die 1500 Franes aus 
der Kaſſe genommen und ſie abgeſchickt. Spiel⸗ 
Schuld, Ehrenſchuld; ich mußte innerhalb 24 
Stunden bezahlt haben 

Ich dachte bei mir, in vier oder füuf Tagen 
gleiche ich das Manco wieder aus, ich wollte ent⸗ 
weder meinen Vater darum bitten oder meine 
Münzſammlung verkaufen; aber jedenfalls ſollte 
vor Ende der Woche der Betrag wieder in der 
Kaſſe ſein und nun vor einen Stunde 
telegraphirt mir mein College aus Balſac: „Caſſen⸗ 
reviſion morgen früh bei Dir.“ 

So, Fräulein Henriette, nun 
meine Lage begreifen ....“ 

„Weiter iſt es nichts!“ rief das junge Mäd⸗ 
chen faſt fröhlich, nach einem Augenblick der Ueber⸗ 
raſchung. 

„Aber ich finde das ſchrecklich. Ich bin ganz 
rathlos ... . vollſtändig verzweifelt“, und von 
Neuem ſchlug Rainel die Hände vors Geſicht. 

Ganz bewegt, zögerte das junge Mädchen mit 
einer Erwiderung, und dann, um etwas zu ſagen, 
ohne ſelbſt daran zu glauben, in dem Gefühl, daß 
es nur ein Phraſe, meinte fie : 

„Aber 1500 Francs iſt doch keine große 
Summe, die können Sie hier doch leicht finden, 
einer Ihrer Freunde giebt fie Ihnen doch ſicherlich 
für 2—3 Tage“. 

„Wirkliche Freunde habe ich nicht, und wie 
kann ich wohl Fernſtehende darum 
würde mich als Beamten ſofort verdächtigen“. 

Wieder eine Sekunde in tiefem Schweigen 
und wieder trafen ihre Blicke feſt in einander und 
es ſchien, als wenn die ſchönen braunen Augen 
Henriettes einen feuchten Schimmer bekämen. 

„Herr Julien, wenn Sie wollken !“ . ... 
Die Worte waren ſo leiſe geſprochen, daß ſie nur 
wie ein Hauch an Juliens Ohr trafen, und doch 
überlief den Mann ein Zittern und er krampfte 
die Hände zuſammen. 

„Wenn Sie mir erlauben wollten ...“ 

Er griff nach ihrer Hand und hielt ſie feſt. 

„Oh! Ich möchte nicht, daß Sie etwa den⸗ 
ken, daß ich aus Jutereſſe handle ... in der 
Abſicht, Ihnen irgend eine Verpflichtung aufzule⸗ 
gen ! . .. Aber wenn Sie wollfen, ich habe das 
Geld da, ... Hes gehört mir ... Papa hat es 
mir gegeben .. . es fol für mich auf die Spar⸗ 


zum Eſſen 
Kauf⸗ 


r 


können Sie 


bitten, das 


regung, als fie erfuhren, daß Fräulein 
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um dann auf die Hand des jungen Mannes zu 
fallen, der noch immer die von Henriette hielt... 
und merkwürdig, nun hatten Juliens Augen den 
feuchten Schimmer, während Henriettes klar wur⸗ 
den ... Welch Narr war er geweſen! und welch 
Egoiſt! und wie undaukbar! Bis jetzt, wenn er 
an Henriette gedacht, war es nur geweſen, um ſich 
über ſie luſtig zu machen, hatte er ſich doch in 
allem fo weit überlegen gefühlt, viel zu überlegen, 
um ſie zu ſeiner Frau zu begehren! 

Und nun war ſie es, die ihm in der Stunde 
der Noth die rettende entgegenſtreckte, die 
deſſen hatte es 
bedurft, um ihm zu zeigen, welchen Reichthum an 
Güte, an Zärtlichkeit, an aufopferungsfähiger Liebe 
das Mädchenherz barg! 

Er wandte ſich Henriette zu und meinte halb 
zaghaft! 

„So fürchten Sie ſich, eine erſte Hypothek 
auf ... mein Herz zu nehmen?“ Sie wurde roth 
und gab keine Antwort. 


„Nein, nein, verzeihen Sie mir, Fräulein 
Henriette, ich will Sie nicht kränken und 
er was Sie mir jo großmüthig anu⸗ 
Biker 1 


„Sie ſagen „ja“? 

Und ſchon war ſie davongehuſcht, um gleich 
darauf mit einem Päckchen Kaſſenſcheinen wieder zu 
kommen, die fie ihm eutgegenhielt. 

Julien Rainel hatte eben nur die Zeit, einen 
haſtigen Kuß auf die kleine Hand ſeiner Retterin 
zu drücken, daun war dieſelbe auch ſchon wieder 
verſchwunden. Einen Augenblick ſtand der junge 
Mann wie betäubt, dann ſeufzte er tief auf, und 
es überkam ihn ein Gefühl, als hätte er dem 
Glück, das ſtets vor ihm geflohen, nachgejagt, um 
es nun mit einem Male ganz in der Nähe zu 
finden 


* * 
* 


Einige Wochen nach dieſem Ereigniß waren 
die guten Bewohner von Verdelais in großer Auf⸗ 
Henriette 
Perro den Steuererheber Julien Rainel heirathen 


würde; — ſie hatten feſt und ſteif geglaubt, daß 


der Gerichtsactuar der Auserwählte ſei. 

Das junge Mädchen war nicht weniger über⸗ 
raſcht wie all die guten Frennde und getreuen 
Nachbarn, als Julien ihr mit dem Verlobungs⸗ 
ring zugleich ein entzückendes Arbeitskäſtchen gab, 
und fie beim Oeffnen darin ein Convert mit der 
Aufſchrift „eine alte Schuld“ fand. Unter Thränen 
lächelte Henriette, daun aber wurde fie ernſt und 
nahm dem Verlobten das Verſprechen ab, nie 
wieder zu ſpielen. „Verbieten kann ich es nicht, 
aber um für die Zukunft jeder Verſuchung aus dem 
Wege zu räumen, werde ich den Schlüſſel zum 
Geldſchrank an mich nehmen ... Iſt Dir das 
recht, Liebſter?“ 

Was konnte Julien Rainel wohl anders als 


Lockſpeiſe dienen ſollte .. . ſelbſtredend wollte Papa 
Perro ſeine Henriette nicht dem erſten Beſten geben 
„ und da fie Geld hatte, jo mußte auch noch Geld 
dazu kommen oder aber es müßte denn ſemand 
„Feines“, ganz Feines, ſein! 

Doch Fräulein Henriette, die in einer Pen⸗ 


Hand des jungen Mädcheus ergreifen wollte: 
„Henriette! ... Fräulein Henriette!“ ... 
mehr konnte er nicht hervorbringen. 
Endlich, nachdem es ihm gelungen, die Er⸗ 
regung zu bemeiſtern, ſagte er: „Sie ſind zu gut 
ich will Ihnen beichten. Sie wollen den 


kaſſe getragen werden ... Nehmen Sie es, wollen 
8 

Sie ſeufzte tief auf, wie von einer ſchweren 
Laſt befreit. Der feuchte Schimmer hatte ſich 
inzwiſchen in zwei zitternde Perlen verwandelt, die 
an den langen, braunen Wimpern zitterten, 


via“ auf die kleine Rede antworten , . . es enden 
ja alle Siege des ſtarken Geſchlechts doch eigentlich 
mit einer Niederlage! ... Keiner hat je erfahren, 
ob Julien Rainel, der jetzt Hypothekenverwalter 
iſt, als erſte Hypothek die eingetragen hat, welcher 
er ſeine Frau verdankt. 
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nepeBogax%: 


T 2 2 | 


Da, "ENTE e | NONUIL uDyani ? Me 
J.Brandfs6W.Nawrocki BERN, Leb 0 I 2 Ils W. 80 * 
» _Einfregung von Waarenzeichen. | eh, F 


2 2) Auezcanıpa Trou Me 


III MYINKETEPA”. 


3) Co6panie POMAHORE BB 6-Tu TOMaXB 


IYCTABA BMAPA. 
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Pianoforte - Fabrik und Magazin 
in Warschau am Wiener Bahnhof, 


Marszalkowska 108, Ecke Cbmielna 
empfiehlt den geehrten Herrschaften in Lodz sein reichhaltiges Lager 
von Pianino3 und Harmoniums, eigenes Fabrikat, nach neuster amerika- 
nischer Construktion, als auch von verschiedenen ausländischen Firmen 
welche ich selbst als Speeialist ausgeprobt habe. . \ 

Biite bei Bedarf eines wirklich guten, soliden Pianinos sich mit 

Vertrauen an mich wenden zu wollen. 
Günstige Bedingungen, solide Preise und Garantie. 


— nn un 


Patentirte Hufeisen-Stollen 


von den Firmen Leonard und Hasrab & Brey er 
empfi⸗hlt in allen Sorten 


die Eiſen⸗ und Galanteriewaaren⸗Handlung 


PD. RON K, 
Petri auer -S, Nr. 14, 


Pettrikauer⸗Steaße Nr. 14. 
NB. Jider Stollen iſt mit der Fabrik marbe verſehen und unüber⸗ “ 
tkeeſſlich in ſeiner Schärfe. 


e 


pockomnblg 
Upenlu: 


„Hanoneohb Bb ub 
Aub Aöbaov-Tymant“ 
BEB KArruus DER” 
Anpec» perarnin BOKPYI'b CBBTA: 
empf-b’e ich meiner geſchätzten Kundſchaft eine große Aus⸗ D 
Größen zu den, wie bekaant, billigften Prelſen. — Sut-Neparaturen würden promf t 


y KagaK0Bb” 
o Kaprun Masyposckard. 
ob Kaprun A. A, Kırcenesa. 
floanncnan utna Ha rogv: A 
B . 
Zu der, i Moenna, Habnuckig Bopora, x. Turona. | 
bevorſtehenden Winter⸗Saiſo n sm 
wahl Haar- Hüte in den muſten Fagons und Farben } 2 
engros u. en detail, jowie auch Filz⸗Schuhe in allen Technikum Strelih 11 
und ſauber billigſt aus geführt. 
Um gefl. Zuſpruch bitter 


(Cech Techniker- u. Meisterkurs 


Maschinen- u. Elektrotechnik 
Gesammt. Hoch- u. Tief-Baufach. 
Täglicher Eintritt. 


A. Sindermann, 
Hutfabrik, G0 wvnz⸗S'raße Nr. 41. 


ECE 


— en 


Lodzer Tageblatt. 


Wichtig für die 


Am Donnerſtag, den 7. Sonntag, den an: Donterkan. den 14., Sonntag, den 17., Do uner⸗ 


ſtag, den I., und Sonnabend, den 23 


bedeuterid vergrösserten Auflage 


gedruckt und vertheilt werden. Wir bringen Vorſtehendes zur Kenntniß des 
Zuſendung der Inſertions⸗Aufträge für die obengenannten Nummern. 


[GEBR.K 


Aufpolierungen. 


—— nn nn 


MI. Ti siecka, 


Parfumerie⸗ u. Droguenhandlung, Betrifauerftr. 38 


empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager von Parfüms (in ſchö gen Cartons zu einer 
und mehreren Flaſchen). 
Seifen, gr Cosmetiques, Sachets, Eau de Cologne etc, etc. 
der beſten in⸗ und ausländſſchen Fabriken, 


Bofhfd-Fanihlgen Erin, Gullapercha⸗ 
und Telegraphen⸗Werke 


in Firma 


„Prowodnik“ 


Galoſchen, Linoleum u. Gummiartikel 


jeder Art 
Di: ee Abſatz: 
über 5,000,000 Paar 
Linoleum. . 1 4,500,000 Fuß 
Gummiartikel. . E 3800. ‚000 Pfund 
Bitten beim Einkauf auf din Neihsad'er und die Fab riksmanke zu achten. 


General-Vertreter Juljan Meisel, 
1 Aae ße 1c Lodz, Petr.⸗Str. 49. 


Galoſchen. 
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H 
en L Zonora: 
w Lodzi, ulica Dzielna M 13 9 
BEE poszukuje "WE 5 


“Zdolnyeh zeceröuw 
do roböt dzielowych 


gi maszyniste drukarskiego. 
Re 


— EEE 


(OISCHWITZ 


aus Berlin. Pianoforte-Fahrik aus Berlin. 


Großes Lager 


Flügeln, Pianinos, Tarte hieſiger, 
deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 
Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 


heilzahlung gefattet. 


Dezember l. 


u — 


Inſerenten! 


J., wird das „Lodzer Tageblatt“ in einer 


inſerirenden Publikums und bitten um rechtzeitige 


Die . 


— nn 


Weitgehendſte Garantie. 


0 r eh 0 


Ne Wu 5 ®aabfaft ||} 


Grueral-:Anzeiger für Stuttgart und Wärttraderg 


5 Abo Abonnement 3 7, € 


GGDOD Am Annonce en 5 
11 2. 80 1 20. > 
vierteljährl. n 2 
Per fes Post, 8 
Wirks Amtes E 
72 Orzan für alle Branchen, 13 
\ 4. Verbreitetstes Blatt Württembergs. 5 


Im Leben 
nie wieder. 


In Folge noch nie dageweſener Slocku 1g 
des Exportes ſehe ich mich veranlaßt, meine 
enormen Waa envorräthe zu ſtaunend billigen 
Preiſen auszuverkaufen. Ich verſende daher an 
Jedermann meine weltberühmte 


Chieago⸗Collection 


15 Stück 
nur 8 Rubel. 


beſteherd aus folgenden 15 Gegeuſtän ; 

den zum Spottpreiſe von nur 
8 Rubel franco u. zollfrei: 

1 Stück Reform-Taſchenuhr, Ankerwerk, genau 
gehend, 2 Jahre Garantie. 

1 elegante Reſormgold-Uhrkette. 

1 prachtvolle B eloq ue 

2 — er Man hettenk⸗ öpfe mit 


Mechan 
13 Se al enen. Chemiſette- Köpfe mil 
Mechan 
1 reizende Reformgold-Cravattennadel 


1 moderner Herren- oder Damenring, Re form⸗ 
gold, mit lünſtlichem Brillant oder Barf ven 


1 moberse Reformold⸗Damenbroche. : 23 
1 modernes Reformgold-Armband. ? = 7 
1 Paar na Ohrgehänge mit RE 
Patentſchlo 8 8 


1 Refo:mgold» Crayon mit Mechanik. 
1 Wunder⸗Mieroskop, vergrößert 1000 mal, mit 
einer Loupe zum leſen. 


I Stück une 8 Nubel. 


In dem Preiſe find Zoll- u. Portoſpeſen 
inbegriffen, fo daß der Empfänger jeder Mehr- 
zahl und Bemühung enthoben iſt. Wer dieſe 
ſellene Gelegenheit benützen will, beeile ſich zu 
beſtellen, da der Verfand nur fo lange ftatt- 
findet, als der Vorrath dauert. Der Verſand 
gefchieht gegen vorherige Einſendung des Bes 
trages oder gegen Nachnahme durch die Fiema 


M. Feith 


mm in Wien, 
Tabor Straße II. 


— — en, 


[al 


In der Schule für 9 Handarbeiten 


Petrik.⸗Str. 17, F — ZAurlet, Petrik.⸗Str. 17 


dort wo das fünfklaſſige Mäbhenpinfionat und Stellenv:rmiti . füt 
Lehrer und Lehrerinnen, 

bat der Unterricht begonnen. Programme find zu belommen in der Schule, ir 

der Buchhandlung des Herrn L. Fischer, in den Paplerhan dlungen des Herrn 

Nowacki und der $ au Szopska. 


NSN Nc 
Die Conditoreien 


ALEXANDER ROSZKOWSKL 


Petrikauer-Straße en 76, Haus Wiener 
Petrikauer-Straße Nr. 107 Haus Sachs 


empfehlen: 

Deſſert ⸗Coufekt, Chocoladen, Bonbons und Theekuchen 

eigenes Fabrikat. Chocolade, Cacao und Deſſert Chocoladen 

der Flemen : E. Wedel, Riese & Piotrowski und Siu, ſowie 

Chocolaten, erzeugt im Trappſtenkloſter in Steyer mark. 

Detail-Verkauf von gebranntem Kaffee der Firma 

Molinari in Breslan, 

welcher zwei Mal wöch tatlich von der Warſch auer Filiale der gena unten 
Firma feiſch zugeſchſckt wird. 

Pariſer und inländiſche Bonbonnieren. 
Beide Conditorelen find talephonſſch verbanden. gr 


XXX WN SNN NN 


Maſchinenfabrik m 


und Techniſches Büreau 


MEYERHOFF & KOBYLECR! 


vormals J. Zawadzki, 
Warſchan, Wronia⸗Straße Nr. 21. 

Specalltät: Bau von Jerkleinerangsmaſchinen, walzmüh en, Melangenren, 
Preſſen, Schntidmaſchinen, Stanzen te. für Chocolade⸗ Farben Chemiſche 
Fabriken u. Buchbiudereien. Webernapme gaazer Eineichtungen vieler Art. 
55 Nen Fate und Petroleum- Motore leiſtungsfähiger, deutſcher Firmen, Fertigen 

: Pläne und Koſtenauſchläge für obige Anlagen. Reparaturen werden prompt 
2 5 ſaubtr aus geführt. Iuuſt lerte Katalog gratis und frarco. 
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con a1 EP a oe re erefeeatere 


8 au 
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ZN Bates do podköm: 
a | == RE 
— : 8 D | 
2 — 
8 patent Neuss a. f 
2 0 Zawsze pozostsjg ostre. Bezwzglednie unie- E 
D mozZliwiajg zatrat. Jedyne rzeezywiscie praktyczne 8 
8 na sz kie 1 gladkie drogi. : Oo 
i Östrzegamy przed E 
8 lad 5 
5 nasſladownictwem. s 

0 
Kady oryginalny hacel opatrzony jest II. 5 
5 marka fabryezng. AE 
h 

EI B. Arnekker, ul Herten dt, Hreischmar & Galler Pieter f 
E I Menitz, ul. Nowomlej ka. Warrikow & Kwasniewski ul. Milsza, 


8 g Hrzysztof Brun 1 Syn w Warszawie, 


2 

8 

8 e na Cesarstwa 1 3 polskle, 2 
fiimy Leonhard & © — 


Bανναννν˖νZg̃d . 


Eaux minerales des SOURCES de TAT 


VICHYEHISIE 


GRANDE-GRILLE, HOPITAL 


AVOIR SOIN DE DESIGNER LA SOURCE 
5 rn 


